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No . T$ 4 Karlsruhe , Mittwoch den 10 fluguft 1?27 4I .̂ Fährgr

Tageszeitung
krfreu n i >
für das werktätige Volk Witteldaöens

Pezngövrei « : Durch unsere Träger zugestellt 5.50 M mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen 5.50 M ; in der Geschäftsstelle und bei unser»
garlsruher Ablagen abgcholt & Jt mouaUich . — Einzelexemplar 25 <$ .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeige «: Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M . Die Reklamezeile
3.60 JL \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmtttagS zuvor.

M Hn$ SWflil AeWefiells ni JeWW ;
5charfe Debatten im Obersten Rate — Lloyd George will kein neues ElfahLothringen — Das Industriegebiet gehör»anteilbar zu Deutschland — Briand tritt für die polnischen Ansprüche und Anmaßungen ein — Der englische und
ttalienische Truppenbefehlshaber gegen die französischen Auffassungen — Die englische Presse gegen die französischen
Absichten — Die Pariser Preffe erklärt fetzt , es handle sich um eine politische Kraftprobe und um politische Absichten

Frankreichs — Wird ein Kompromitz zwischen England und Frankreich zustande kommen ?
Heftige Auseinandersetzungen im und Bonomi den französischen und italienischen Standpunkt9 eniwickeln . — Der Berichterstatter von Havas fugte diesem Be -Lioerpen Jtfll richt zu, er habe aus der Vocmittagssitzung den Eindruck ge
TU. Paris , 9. August. Die erste Sitzung des Obersten Ra¬

tes hat sofort die volle Schärfe der Meinnngsverschiedenheitea
mit London und Paris gezeigt . Gestern sind die Sachverständigen
zu Worte gekommen und zwar als erster der englische. Dieser
erklärte, daß das »berschlestfche Industriegebiet ein unteUbarr»
Ganzes fei, mit Ausnahme von Pletz und Rpbnik, welches ex de«
Polen zuerkenne« will ; aber das Jnduftriedreieck muffe , da nun
einmal eine deutsche Mehrheit bestehe, deutsch bleibe«. D .e
Franzose « haben ausgerechnet, daß die Engländer nur 12 Proz.
Polen und 88 Proz. de« Deutsche» zuerkennen « ollen. Tie
Franzosen sprachen sich dagegen für die Zuerkennung deS J «v»>
PriegebieteS an Polen aus und sagen , daß , wen « das Industrie¬
gebiet unteilbar sei, dann gehöre auch Pleß und Rybnik dazu,
denn einschließlich dieser Bezirke bestehe im Industriegebiet ein«
Polnische Mehrheit . Die Italiener haben noch keinen Stand¬
punkt eingenommen, sondern ihr Sprecher bat sich aus gewissc
Bemerkungen beschrankt . Dies war , wie gesagt wird, eine wohl¬
erwogene Absicht. Die Italiener habe« dir Grenze von Sforz»
«nfgegebeu und de» englische» Standpunkt unterstützt. Von
französischer Seite wird behauptet, daß die Italiener bei den
Engländern «ach Konzessionen in Albanien streben . In französi .
scheu Kreisen war man sehr pessimistisch gestimmt, da die Mft .
»Unggvrrschiedenheiten 's« tief sind. H»tÄ«" fällen 75te drei Oder-
kommisigre der alliierten Brächte in Oberschlefien dar Wort er¬
greifen . lieber die französischen Verstärkungen in Oberschlefien
ist bisher nicht gesprochen worden.

Lloyd George legt den Standpunkt
Englands dar

WTB . Paris , 9 . Aug. In der heutigen BormittagSsitzung
des Obersten Rates ist keine Entscheidung in der Frage der
Entsendung von TrnppenverstSrkunge« getroffen worden. Die
Rede, die Lvyd George in der heutigen Vormittagssitzung ge¬
halten hat , wird von . Havas " in folgender Faffung verbreitet :

Lloyd George zeigte den Ernst des »brrschlesischen Problems ,
eines der Berwickeltstrn, das je den Obersten Rat beschäftigt
habe .

Dir Verantwortung der Allitcrten fei ungeheuer ,
wenn nach der erfolgten Entscheidung ein Konflikt entstehen
würde. Lloyd George bemerkte, daß die Regelung des ober-
schlesischen Problems ganz besonders den drei Mächten zufalle ,
die die Aufgabe übernommen hätten , die Volksabstimmung in
Gemäßheit deS FriedensvertraaeS von Versailles durchführen
zu lassen , also Frankreich, Italien und Großbritannien .
Die beiden letzteren Mächte hätten in der Frage die gleichen

Ansichten »
der französische Standpunkt sei verschieden . Man müffe ver¬
suchen, di« in Frage kommende These auszugleichen, denn

der Weltfrieden hänge von der Entscheidung die getroffen
werde, ab.

Die Regelung der Frage könne nicht auf Kisten der Mehrheit
de» »beeschlesische» BolkeS erfolgen . Zur näheren Kennzeich¬
nung dieser Mehrheit entwickelte Lloyd George die Geschichte
Oberschlesiens , das zum Teil deutsch, zum Teil österreichisch ge¬
wesen sei. Deshalb habe man im Verlauf der Friedenskonfe¬
renz nicht zugestanden, daß seine Bevölkerung em homogenes
Ganzes darstelle. Diese Ansicht sei durch das Ergebnis der
Volksabstimmung bestätigt worden.

Man dürfe ntcht aus Oberschlesten ei« neues Elsaß -
Lothringen machen .

Die gesamte Bevölkerung von 5L Millionen enthalte nur 1,2
Millionen Polen . Das britische Reich würde niemals eine Lö¬
sung anaehme «, die darauf keine Rücksicht nehme. Lloyd Ge-
oi$ e schlug alSdann vor, di« Frage nochmals durch Sachver-
fktnbioe prüfen zu lasten. Der Vorschlag wurde angenommen.
Die Prüfung wird auf folgenden Grundlinien erfolgen :

1 . Alle Stimmen müßten für die Zusprechung deS Gebie¬
tes an die eine oder andere Macht gezählt werden. Die Zu¬
sprechung könne nicht gemeindeweise erfolgen, sondern entspre¬
chend der Mehrheit , die sich herausaebildet habe.

L. Einzig und allein das Industriegebiet würde als «nteil -
d« er Ganzes betrachtet, das das Herz OberfchlesienS fei . Di«
Jndastriezone , die viel ausgedehnter sein solle , als es der fran -" "

sche Vorschlag vorbringe , sei eine künstliche Schöpfung. Das
biot müsse Deutschland zugesprochen werden, das dort die

Mehrheit erlangt habe.
3. Die industriellen Gemeinden feie « vvnrinander un¬

trennbar , den« sie bildeten eine eigene wirtschaftliche Einheit .
Lloyd George sagte zum Schluß, er verstehe vollkommen

den Wunsch Frankreichs , Garantien für seine Sicherheit zu
chben . Der Oberste Rat werde sicher darauf Rücksicht nehmen.
Menu Frankreich auss Reue ungerecht angegriffen werde, so
»erd« daS gesamte dritische Reich wie in der Vergangenheit an
seiner Seite stehen , aber Frankreich sei augenblicklich nicht in
Gefahr. Es müsse nur von seinem Sieg mit Mäßigung und
VilllÄeit Gebrauch machen . Heute nachmittag werden Briand

Wonnen , daß man sich einem Kompromitz nähere . Die Tatsache,
daß man Sachverständige gebeten habe, die Frage aufs Neue in
Betracht zu ziehen, scheine ein günstiges Zeichen zu sein . Es
sei auch möglich, daß die privaten Unterhaltungen , die Briand
und Loucheur heute beim Frühstück mit Lloyd George und Lord
Eurzon hatten , geeignet gewesen wären , die Verhandlungen In
fördern, was ganz besonders von einem Uebcreinkommen der
französischen und englischen Vertreter abhänge..

Briands Rede für die Polen und
gegen Deutschland

Tie Gefahr sei riesengroh , wenn eine Einigung
nicht zustande kommt

WTB . Paris , 9. Aug. Wie HavaS meldet, ergriff in der
heutigen Nachmitiagssitzung des Obersten Rates Ministerpräsi¬
dent Briand das Wort , um den sranzösischra Standpunkt dar¬
zulegen. Er sagte zunächst , die Politik Frankreichs bestehe nicht
darin , einem auf dem Platze Verwundeten auf dem Platze das
Leben zu nehmen, aber nach jedem Kriege gebe eS Sieger und
Besiegte. Der Friedensvertrag von Versailles spreche sogar
klar au », daß die Besiegten auch noch die Verantwortung für
den Krieg trügen . Frankreich wünsche ebenso wie seine Ver¬
bündeten , den Besiegten ein gerechtes Schicks «! M bereiten»
aber nicht etwa ein privilegierte » Schicksal. Die Alliierten hät¬
ten beschloffen, einem Volle zur Wiederauserstehnug zu ver¬
helfen. Das sei das polnische Volk. Indem sie diesen Ent¬
schluß gefaßt hätten , hätten sic sich auch verpflichtet» ihnen das
Leben möglichst sicher zu stellen. Die Grenzfrage sei den Mit¬
gliedern der Friedenskonferenz sofort gestellt worden. Ein¬
stimmig hätten die Mitglieder der Friedenskonferenz Obrrfchle-
sten Polen in den Friedensbedingunge » zu gesprochen. Dadurch
habe man Hoffnungen erweckt.

Briand sagte, man könne Werke anführen , so BrockhauS
Konversationslexikon, worin Oberscht . fien niemals als vollkom¬
men deutsch angeführt worden sei . Der französische Minister¬
präsident besprach sodann das Ergebnis der Volksabstimmung
und sagte , daß die Stimme eines Arbeiters den gleichen Wert
habe wie die Stimme eines Bauers , aber cs gebe eine mora¬
lische Erwägung , die zweifellos für die Interpretation der
Volksabstimmung herangezogen werden müsse . Man habe die
Ausgewanderten abstimmen lasten. Ihre Stimmen könnten
doch ntcht de» gleichen Wert haben, wie die Stimmen der Ein¬
wohner, die im Lande geblieben feien. Von den 200000 Aus¬
gewanderten, die an der Abstimmung teilgenommen hätten,
hätten 180 000 für Deutschland gestimmt. Im ganzen genom¬
men habe die Volksabstimmung bestimmt, daß der deutsche Be¬
wohner im Westen, der polnische im Osten wohne . Die Losung
sei also gleich und wirtschaftliche Fragen kämen nur im polni-
schr » Teil in Betracht. Es gebe bedeutende deutsche Industrie¬
zentren . Indem man einige von diesen Industriezentren grup¬
piert habe , habe man das Jnduftriedreieck erzielt, aber um zu
beweisen , wie künstlich diese Schätzung sei. genüge es, daran zu
erinnern , daß es im Jahre 1879 in Kattowitz nur ein einziges
deutsches Gasthaus gegeben habe. Im Industriegebiet hätten
die Polen 30000 Stimmen Mehrheit erzielt . Die ethnogra.
phischen Erwägungen müßten vorherrschen. Sie hätten die
französische Regierung geleitet und in ihrem Entwürfe erhalte
Deutschland die Mehrheit der Stimmen , die für Deutschland
gestimmt hätten , aber auch Polen .

Der englische Entwurf habe dirsrn Borzng nicht, denn er
wolle 70 Prozent der volnischen Stimmen an Deutschland
« e« Polen znsprechr. Lloyd George habe heute vormittag be¬
merkt, damit das Jndustricdreirck lebe » käane, müffe man die
Industriezentren der ländliche« Bevölkerung angliedrrn . Wenn
diese Arbeit gemacht wäre, bliebe daS Dreieck trotzdem ein
Enklave in der polnischen Maffe. Ilm eS dem deutschen Gebiet
anznglirdern , stelle sich die Frage deS Korridors .

Briand schloß mit der Erklärung ,
wenn sich die Alliierten nicht einigen könnten, würden die

Folgen unberechenbar sein.
Die französische Regierung sei sich immer dieser Gefahr bewußt
gewesen und habe die Frage geprüft , überzeugt davon, daß der
einmütige gute Wille der Alliierten eS gestatten werde , für daS
okerschlesische Problem eine Lösung zu finden , entsprechend der
Billigkeit, den Bestimmungen deS Versailler Friedensvertrages
und dem Ergebnis der Volksabstimmung. Die französische Re¬
gierung werlw alles in diesem Sinne tun , was von ihr abhänge.

Ministerpräsident Bonomi appellierte alsdann im Namen
Italiens an die Solidarität der Alliierten , um zu einer ein¬
stimmige« Entscheidung zu gelangen.

Der Vertreter Japans . Baron Hapafhi, drückte den Wunsch
aus , daß eine Einigung über die gemeinsamen Fragen gefun>
den werde.

Die Sitzung dies Obersten Rates war um 6.55 Uhr beendet.

Die Darlegungen des Italienischen
Delegierten

WTD . Pari «, 8. Aug. Ucber den Verlauf der gestrigen
ersten Sitzung des Obersten Rates berichtet die Havasagentnr
noch folgendes:

Der italienische Delegierte Torre France erklärte , die eng¬
lische Linie, die nicht vollkommen sei , nähere sich mehr drm
Ergebnis der Volksabstimmung als die von den französischen
Vertretern vorgeschlagenen Sforzalinie . Diese spricht insbe-
sondere nicht ein einziges Bergwerk Deutschland zu. Jedoch
sprechen sich die italienischen Delegierten für ke ne der beiden
Linien aus . Der Havasberichterstatter fügt hinzu , vielleicht sei
otefe Haltung schon von dem Wunsche der italienischen Dele¬
gation eingegeben gewesen, die Rolle der Vermittelung zu spie¬
len, die Graf Sforza schon vorher mehrmals bei den Bera¬
tungen des Obersten Rates mit Erfolg gespielt habe.

Italien u. England über Oberschlefien
TU. Mailand , 9 . Aug . Dem „Corriere drlla Sera " wird

aus Rom berichtet: Zu der heutigen Sitzung des Obersten
Rates wird in hiesigen diplomatischen Kreisen bemerkt , Eng»
land und Italien seien einig . Bcioe Mächte schließen eine Teii »
lnng Oberschlesiens a«S, wären aber auch nicht geneigt, einem
Provisorium unter dev Kontrolle einer Fachleutekommissioa
znznstimmen. In der Frage der Zollsanktionen Rhein sind
beide Staaten der Ansicht, daß sie aufgehoben werden müssen .

Die Gutachten der alliierten Truppen «
befehlshaber in Oberschlesien

Ter englisch« Befehlshaber erkennt die loyale
Haltung Deutschlands an

WTB . Paris , 9. Aug . „HavaS" berichtet In der heutigen
zweiten Sitzung des Obersten Mtr « ergriff an erster Stelle
General Lerond das Wort , um für die Notwendigkeit der Ent¬
sendung von Trnppenoerstärkungen vor der Ankündigung der
Entscheidung des Obersten Rates einzutretcn . ES gebe eine
deutsche und eine polnische Gefahr . Die Bevölkerung sei nicht
entwaffnet . Die Freikorps seien nicht aufgelöst. Polen «ad
Deutschland könnten jede« Augenblick über 100 000 Mann ven ,
fügen. Lerond nannte Oberschlefien einen Balkan , deffe» Aus¬
bruch immer zu befürchten sei. Der englische Oberkommiffar
Sir Harald Stuart erkannte an, daß die Bevölkerung noch
immer Waffen besitze, erklärte jedoch, daß die Trnppe« de«
Generals Horfer sich erhoben hätte «, «m die Truppen der Pol.
nischen Bufstündischr « zu bekämpfen. ES sei nicht zu befürchten»
daß die Deutschen die Waffen wieder ergreifen würden» wen «
kein polnischer Angriff erfolge. Er schloß, indem er die Ent¬
sendung der Truppenverstärknnge « nicht als notwendig bezeich¬
nete, wohl aber fei ein rascher Entschluß für die Aufrechterhal-
tung der Einigkeit der interalliierten Aktion notwendig. Gene,
ral de Marini erkannte an , daß die Truppen über die die
Jnteratt ierte Kommission verfüge, ungenügend seien . Ey
sprach sich für einen raschen Entschluß aus und eine sofortige
Zuteilung der Gebiete an Polen und Deutschland, damit die
alliierten Truppen sofort nach der Entscheidung zurückgezogen
werden könnten.

Hierauf ergriff Lloyd George das Wort zu längeren Aus¬
führungen über die englische These.

Der Bericht der Sachverständigen«
Kommission

TU . Paris , S. Aug. Der Bericht der Sachverständige«
über Oberschlesten ist gestern nachmittag veröffentlicht worden.
In ihm stellen die Sachverständigen drei Grundsätze auf, über
die sie sich geeinigt haben : 1. Daß der Vertrag von Versailles
(Art . 88 Anhang ) bestimme, daß Oberschlesien zwischen Polen
und Deutschland zu teilen ist. 2. Daß der Vertrag bestimme ,
daß für die festzusetzrnden Grenzen der in dem AbstimmungS-
gebiet ausgedrückte Wille der Bevöllerung in Betracht gezogen
werden müffe und erst in zweiter Linie die wirtschaftliche und
geographische Lage berücksichtigt werde. 8. Daß die Abstimmung
der einzelnen Gemeinden in Betracht gezogen werden müffe»
um die Grenze zu bestimme «. Die Sachverständige« prüfte«
sodann die verschiedenen Projekte zur Regelung der Oder-
scklesischen Frage , von denen sie nur zwei beibehalten haben,
nämlich nur das französisch« und englisch - italienische Projekt.
Das vermittelnde Projekt de? Grafen Sforza ist fallen gelassen
worden. Für keines der beiden Projekte konnte Einstimmigkeit
erzielt werde«. Beide gehen von der Unteilbarkeit de« Jndn -
striegebieteS aus . Das französische Projekt gibt daS Industrie -
gebiet an Polen , das englisch . italienische, den größte« Teil m
Deutschland.

Ist eilt elender Kompromiß angebahnt
oder schon perfekt ? *

„Trlunion " bringt diese Rrdaktionsmeldung aus Paris ,
die einen Kompromiß zwischen Briand und Lloyd George an¬
kündet:

TU . Paris , 10. Aug. Die Morgenblätter stehen im allge¬
meinen unter dem Eindruck, daß eine Verständigung unmittel¬
bar bevorstehr. ES bestätigt sich, daß die Engländer von de«
Grundsatz der Unteilbarkeit deS JnvustriedreieckS abgrhe« wol¬
len, wenn auch nur bis zu einem gewissen Grade . ES ist auch
möglich» daß schon beute nachmittag die Pariser Konferenz di«'
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»nt tzeutsch-polnische Grenze findet. Außer Pleß und Rybnlckwürden aller Vermutung nach Kattowitz «nd Königshütte dieBete« dek»« « e«. Das entspricht einem Schnitt von Nordosten«ach SltaMften tznrch da» bekannte Dreieck.Wie O»t das Einvernehmen im Grunde genommen zwi-sche» vrtnnv und Llchch George ist, hat wiederum das Früh-
fickck bewiesen, das gestern Briand dem Engländer gab. Eswird erzählt , daß während de» Mnzen Males die Unterhaltungsehr herzlich war. » ach dem Male strahlte Lloyd George vor
Znftteöentzett.

Die Sachverständigen an der Arbeit
DDL . Pari », 9. Uug . Wie die Agentur HavaS meldet,haben die Sachverständigen den ganzen Nachmittag getagt. Siewerden am Abend und wenn nötig, einen Teil der Nacht hin¬durch in ihren Arbeiten fortfahren , um ein Abkommen übereine Lösung zu erzielen, die zur Teilung des oberscklesischenIndustriegebietes zwischen Deutschland und Polen führenkönne .
WTB . Paris , 9. Aug. Die Agentur Havaö berichtet fer¬ner, zu Beginn des Abends sei die Arbeit der Sachverständigenweit vorgeschritten gewesen . Dir beabsichtigte Abendsihunghabe nicht stattgefunden . Der Oberste Rat selbst werde morgenvormittag 11 Uhr zusammentreten . Man glaubt , daß in die -er « itzung schrn über «inen Entwurf des Ausschusses beratenwerden könne , und daß der Oberste Rat in der Lage sein werde,ihn mit oder ohne Abänderung anzunehmen .WTB . Paris , 9. Aug. Im Verlaufe der Nachmittagssihungder iuteralliierte » Finanzminister hat man sich vor allen Din¬gen mit der Frage der Kosten der Besatzungsarmee beschäftigt .ES wurde beschlossen, ein Komitee einzusetzen , bestehend auSden Jinanzministern der alliierten Länder, um den Betrag»er Koste» der Besatzungen bis zum 1. Mai festzustellen .
Die Haltung der Pariser Presse

Es ist sehr interessant , die Haltung der Pariser Presse vomMontag auf Dienstag zu betrachten . Innerhalb 48 Stundentrat zum Teil ein auffallender Umschlag ein . Wir geben zu-lächst die Pariser MontagKftimmen und dann d e vom Diens¬tag wieder.
•

Paris , 9 . Aug. Die Blätter äußern sich teilweise rechtoptimistisch über den voraussichtllchcn Ausgang der Verhand¬lungen des Obersten Rates . So schreibt der „Temps" : « Wir
wünschen von ganzem Herzen, daß die Alliierten zu einemilligen Vergleich kommen , und wir glauben , daß trotz der vor¬handenen Meinungsverschiedenheiten eine Verständigungmöglich ist. " Der „Intransigeant " will wissen , daß d,e Ans-iprachr zwischen Briand und Lloyd George viel dazu beigetragenhabe, die Atmosphäre zu reinigen . Beide Staatsmänner seienzu der Nederzeugung gekommen , daß der Gegenfab der Auf-laffuugr » keineswegs so groß und daß die Kluft keineswegs solief sei, daß nicht eine Brücke geschlagen werden könnte . Briandsowohl wie Lloyd George hätten sich ihrer Umgebung gegenübersehe befriedigend über das Resultat dieser Unterredung ausge¬sprochen.

Die »atioualistischr Presse glaubt auch beute noch die Zu¬teilung des gesamten Industriegebietes au Polen vertreten zumüssen . Mit welchen Argumenten sie dabei arbeitet , zeigt das
..Journal de» Tedats ", das die Theorie vertritt , daß der Oberstesta« dem Umstande Rechnung tragen müsse , daß von den 1,3Wlli,ne « Eiuwohner » des Abstimmungsgebietes mindestensMillion polnischer Abstammung seien . Das Ergebnis der Ad-itimmung », « 29 . Mär , zähle nicht, da es nur durch den»rutschen Terror zustandegekommen sei ! Oberschlesien müsseso geteilt werden, daß Polen mindestens 1 Million der Ein -nrbner erhalte .

Zu einem sehr interessanten Geständnis läßt sich heute die„LibertL " verleiten . In einer Polemik gegen den englischenStandpunkt schreibt sie : Der englischen Regierung , die von derIdee beherrscht scheine, daß man unter keinen Umständen einneues Elsaß -Lothringen schaffen dürfe , habe Frankreich zu ant¬worten Wen» ihr wirklich wollt, daß Deutschland nicht auf Re.»auche siunt, so jst es heute bereits dafür zu spät. Dann hätte» a» ihm nicht seine Kolonien nehmen , dann hätte man e8 nicht»m Danzig und Posen, «m Deutsch -Oesterreich, das deutscheBöhmen und da» deutsche Südtirol bringen dürfen !
•

TU . Paris , 9. Aug. Die Morgenblätter beschränken sichguf die Wiedergabe der Eröffnung und der verschiedenen Redender Ministerpräsidenten und auf die Erklärungen der versüie -denen Sachverständigen. Auffallend ist aber folgender Zug,der heute durch die französischen Blätter geht. Dir französischeRegirrnng hat die größte Znrückhaltnng empfohlen. Die Geste»<» englischen Ministerpräsidenten am Eröffnungstage hat auf -iBBBPBilHiaMPW « « » » — ■ » — —

ntmiott Oeseaut
18 Roman von 8t . F . Prövost

(Fortsetzung.)
Nur wenige Menschen kennen die Kraft dieser Gefühle.Der gewöhnliche Mensch kennt nur fünf bis sechs Empfin¬dungen, die den Kreislauf seines Lebens ausfüllen . Nehmtihm die Liebe und den Hatz, die Freude und den Schmerz, die

Hoffnung und die Furcht — so empfindet er nichts mehr. Aber
Menschen von edlerem Schlage können auf hundert Arten be-
oegt werden ; eö ist , als hätten sie einige Sinne mehr, als ver¬knackten sie Ideen und Gefühle in sich aufzunehmen , die überdie gewöhnlichen Grenzen der Natur hinausragen . Da sie nundas Bewußtsein jener Größe in sich tragen , die sie über das Ge ,meine erhebt, so dulden sie Verachtung und Hohn mit so grau¬samer Ungeduld, und ist die Schande das peinigendste Gefühllür ihre Seele .

Diesen traurigen Vorzug genoß ich jetzt in Saint -Lazare .JDem Superior schien meine Trauer so groß, , daß er mich m :t
»iel Nacksicht und Sanftmut behandeln zu müssen glaubte . Erkam zwei-» dreimal des Tages zu mir . Oft führte er mich durchden Garten , und fein Pflichteifer ergoß sich in heilsamen Rat¬
schlägen und Ermahnungen . Ich nahm sie mit Sanftmut aufund sprach sogar meine Dankbarkeit dafür aus , was seine Hoff¬nung auf meine Bekehrung weckte.

Sie find von so sanftem, liebenswürdigem Temperament ,sagt« er eines Tages zu mir , daß ich die Ausschweifungen, derenSie angeklagt find, nickt begreifen kann. Zwei Dinge setzen michbesonders in Verwunderung : erstens , wie Sie bei so gutenEigenschaften eine so liederliche Lebensweise führen konnten,zweitens, wie es möglich ist, daß Sie nach Jahren eines sowüsten Lebens meine Ermahnungen und Lehren doch so gutnusnehmen. Jst eS Reue , so sind Sie ein Beispiel von Gottes
Barmherzigkeit ; ist cs Herzensgüte , so ist die Grundlage Ihres
EharakterS eine vortreffliche, und gibt mir Hoffnung , wir wer¬
den Sie nicht lange hier behalten müssen , um Sie zu .einem ge¬sitteten. rechtschaffenen Leben zurückzuführen.

Ich war glücklich, ihm eine solche Meinung von mir einge-
ssöht zu haben, und beschloß, sie durch ein Benehmen zu festigen,
»as ihn völlig zufriepenstellcn mutzte, da ich überzeugt war , es
sei dies das sicherste Mittel , meine Hast abzukürzen. Ich bat ihn«m Bücher. Er lieh mir freie Wahl und war erstaunt . alS die-
fcflk «ttf einige ernste Autoren fiel. Ich tat . al» würfe ich

Seite zreizend gewirkt. Fast alle Blätter heben mit ziemlicher Offen,heit hervor, daß die ganze oberfchlesifche Frage im Grund gc.nommen eine politische Frage ist, also keine deutsch -polnischeLokalangelegenheit, keine völkische Frage , keine wirtschaftliche,sondern eine hochpolitische englisch -französische Affäre, einePhase im englisch .französischen Wettstreit , ein Hauptmittrl zndeutsch -feindlichen Zwecken der französischen Politik.Man stellt in den Vordergrund , daß es sich darum handelt ,Deutschland ein großes Arsenal wegzunehmen, also dir Zer .trümmerungS - und ZerfchmrtterungSpolitik von Versailles fort ,zufetzrn. Frankreich hält es nicht für nötig , den Engländernnachzugeben. Der „Figaro " geht noch besonders weit darin ,wenn er ausführt : „Wir brauche» wirklich nicht aachzugeben,umsoweniger» als wir den beiden Mächten immer und immerwieder nachgcgeben haben ; alle drei Monate, alle sechs Wochen,alle 14 Tage sind unsere Minister , nach der Laune der Eng-länder von Lloyd George zu internationalen oder interalli¬ierten Konferenzen gerufen worden. Man hat Frankfurt räu¬men müssen , n>an hat die Pauschallösung deS Wiedcrgut -
mackungsprogramms akzeptieren müssen, man hat auch auf die
Verurteilung der Kriegsbeschnldigten verzichten müssen , manhat von der Besetzung des Ruhrgcbletes ahsehcn müssen. Dies¬mal hat Lloyd George «ns mehr oder weniger temperamentvollvor die Wahl gestellt, nachzugcben, oder z« brechen. In der
letzten Pariser Konferenz im Mai ds . Js . hat sich Lloyd Georgein sein Hotel eingeschlossen und drohte nach London abzureisen ,wenn man seine Gesarntziffetn über die Wiedergutmachungnicht akzeptiere."

Aeutzerungen der englischen Presse
WTB . London, Qi. Aug. Auch die Morgenpresse befaßt sicheingehend mib-der Konferenz des Obersten Rates in Paris .
„Evening Standard " schreibt , es könne wohl sein, daß manin Paris anzynehmen scheine, die Entscheidung bezüglich der

oberschlesischen Frage hinaus ', »zögern. ES würde eines der
schlimmste » Ergebnisse der Pariser Konfrrenz sein, wen« lnden unbedeutenden Fragen eine völlige Urbcrrinstimmnng er.zielt würde nnd die wirklich wichtigen Probleme , wie brlspiels -
weise Oberschlesien , würden zwecks weiterer Beratung durch dieSachverständigen hinauSgeschobe «. Die britischen Juristen seiender Ansicht, daß die Leiziger Gerichte ihre Pflicht getan hätten .

„Manchester Guardian " schreibt: ES wäre selbst für die
Vereinigten Staaten notwendig zu erwägen , was für einen
Vertrag mit Deutschland sie abschließen wollten und auf wel¬
cher Grundlage ihre Beziehungen besonders die Handelsbe¬ziehungen beruhen sollen. Es wird Pflicht des amerikanischenVertreters auf der Konferenz des Obersten Rates sein, die An¬
sicht der amerikanischen Regierung in dieser Frage bekannt¬
zugeben und dafür zu sorgen, daß die Interessen Amerikas kei¬nen Schaden leiden.

WTB . London. 9 . Ang. „ Daily Telegraph" erklärte überdie gestrige Sitzung des Obersten Rates , man müsse offen zu¬geben , daß die Aussichten nicht allzugünstig seien.Die „ Times "
schreiben , es würde zwecklos sein, die Größeder Klut zwischen dem Standpunkte der Engländer und dem derFranzsen zu verheimlichen.

„ Daily Mail " sogar ist der Ansicht , daß die Verhandlungenauf einem toten Punkt angclangt seien.
Ter diplomatische Berichterstatter des Lloyd George nahe¬stehenden „Daily Ehroniclc" berichtet andererseits über die Pa -rifer Verhandlungen in sehr voffnungsvollem Tone . Er er¬klärt, Frankreich sei bereit , seine ursprüngliche Linie sehr be¬

trächtlich abzuändern . Ter Berichterstatter verweist auf dieUnterstützung hin, die der englische Standpunkt von Seiten deritalienischen Delegation erhält . Wie der Korresponvent er-
Kngland und Italien seien für eine klare und dauernde Lö-fährt , sind alle Engländer für die Aufhebung der Sanktionen ,sung. Es müsse' der Weg gefunden werden, um Frankreich zuüberzeugen, daß eine solche Lösung mit seinem Sicherheits¬bedürfnis veicrnbar sei.

Wie wird die EMeidmg lauten ?
Daß die Konferenz des Obersten Rates überhaupt schon

jetst . stattfindet, ist an und für sich ein Sieg der englischenPolitik über die französische. Bekanntlich wollte Frankreichden Zusammentritt des Obersten Rates noch in diesemMonat verhindern und der französische MinisterpräsidentBriand hatte sogar als letztes Druckmittel mitteilen lassen,daß er Ende Juli seine Ferien antreten würde. Als Eng-land jedoch daraus bestand , daß die oberschiesische Frage
doch endlich znm Abschluß gebracht werde , versuchte Frank-
reich, unter Vorspiegelung unmittelbar drohender Gefah¬ren für die interalliierte « Besatzungstruppeu, vorerst noch

, die Entsendung starker Verstärkungen durchzusetzemdiese Frage geregelt wurde, wollte Frankreich von ein»Konferenz des Obersten Rates nichts wissen. Die letzpJuliwoche ist für das Bestehen ver Entente, d. h. des «3*.lisch-sranzosischcn Bündnisses außerordentlich kritisch 8tlwesen, sogar, wie in unterrichteten Kreisen der Verband ;,machte verlautet , viel kritischer, als eS in de« offiziöse ,Pariser «nd Londoner Verlautbarungen zugegeben wurde.Die feste Haltung der deutschen Rcichsregicrung gegen,über dem französischen Verlangen, den Durchtransporteiner französischen Division zuzulassen ' und zu erleichternhatte die Stellung Frankreichs außerordentlich erschwer ^denn sowohl England wie Italien mußten zur Wahr««»ihrer Großmachtsrcchte den deutschen- Standpunkt unter ,stützen, wonach Deutschland nicht einer einzelnen Macht,sondern der gesamte » Entente Rechenschaft schuldig frf.Es war für das französische Prestige ein empfindlicherSchlag, dock Deutschland schließlich in der Sache recht 5*.hielt. Lollektivschritt der Ententebvtschaster in Ber.lin war für Frankreich eine diplomatische Niederlage undfür Deutschland ei« diplomatischer Sieg . Diese Tatsachewird noch durch den in unterrichteten Berliner Kreisenbereits bekannten, von der englischen Presse inzwischen der
Oeffentlichkeit preisgegebenen Umstand unterstrichen, daßder französische Botschafter Laurent sich unmittelbar nachder ersten deutschen Ablehnung zum Reichskanzler Witthbegeben und in recht unfreundlichem Tone versucht hattzdein Nachgeben Deutschlands zu erzwingen.

Doch alle diese Streitigkeiten sind für Deutschland von
verhältnismäßig untergeordneter Bedeutung im Vergleichzu der großen Schicksalsstage des oberschiesische « und de»gesamten deutschen Volkes : Wie wird in Zukunft dir
Grenzlinie zwischen Deutschland «nd Pole« am Südost.zipfel des Reiches verlaufen? Wenn in allen anderen
Fragen England recht behalten hätte, aber hierin Frank,
reich, d. h. Polen , siegen würde, dann wäre es innerpoli-
tiich und außenpolitisch , wirtschaftlich nnd moralisch für !,ie :deutsche Republik eine Katastrophe. Roch vor sechs Woche» ;war in dieser Beziehung das Schicksal Oberschlesiens sehr
ungewiß. Die Franzosen hatten sich auf die Korsanih.Linie festgelegt , d . h. sie waren entschlosien, Teutschlarddas gesamte Industriegebiet zu ensteiße« «nd ihm nur «ochdiejenigen Kreise zn laflen, in denen es eine Mehrheit vo»
85 bis 95 Prozent bei der Abstimmung errungen hattet
Zwar war schon damals England gegen diese Lösun ",aber man hatte offenbar in London die weltpolitische Be.
denttlng der oberschiesische « Frage «och nicht voll ersaßt ,und man neigte zu einem Kompromiß. Der stanzvsen -
«nd polensteundliche ttalienische Außenminister Gras
Sforza hatte einen Kompromißvorschlagausgearbeitet , de,
zlvar viel weniger radikal als die französische Lösung war,aber um so dilrttantenhafter , denn er wollte mitten durchdas eigentliche Industriegebiet eine xbeliebige Grenze
ziehen , bei der Polen unverhältnismäßig günstig abge-
schnitten hätte . Inzwischen wurde Sforza gestürzt und
die Wahrheit über Oberschlesien und über die geheime«
Gründe der französischen Pölenpolitik setzte sich allmählich
auch in England durch . Tie englischen Sachverständigen
haben sich auf der Pariser Vorkonferenz unnachgiebig ge«
zeigt, auch nachdem die ' stanzösisch :n Sachverständigen, die
zuerst die Korsantylinie verteidigt hatten, die Sforzalinieals äußerstes Zugeständnis zulassen wollten. Diese Sach¬
verständigenkonferenz ist ergebnislos auseinandergegan¬
gen . Auch das ist ein Mißerfolg der französischen Politik.

Jetzt wird der Kamps im Obersten Rat selbst ausgetra -
gen . Indessen hängt Vieles von der Haltung der italieni¬
schen Vertreter , namentlich des Nachfolgers Sforzas , Della
Toretta , ab. Es ist anzunehmen, daß letztere, je nach dem
Grade der Festigkeit , Lloyd Georges, den englischen Stand -
Punkt unterstützen werden. Es ist sür uns Deutsche ei»
furchtbares Gefühl, das Schicksal einer unserer blühendste »
Provinzen , das Schicksal Hnndrrttnuscnder unserer treue¬
ste» Volksgenossen ganz in der Hand fremder Machthaber
zu wissen, ohne selbst ein entscheidendes Wort mittede»
zu dürfen.

mich mit vollem Eifer auf das Studium und gab ihm auch nachdieser Richtung Zeichen meiner veränderten Gesinnung .
Doch war diese Aendcrung nur eine äußere . Ich muß zumeiner Schande gestehen, daß ich in Saint -Lazare eine heuch-

lerische Rolle spielte. Anstatt zu studieren , wenn ich allein blieb,seufzte ich bloß über mein Schicksal. Ich verfluchte mein Ge¬fängnis und die Tyrannei , die mich in ihm festhielt. Ließ diese
Verzweiflung auf Stunden nach, so siel ich in den alten Liebes.jammer zurück . ManonS Abwesenheit, die Ungewißheit über ihrSchicksal, die Furcht, sie nie wicderzusehen, beschästigten meinenGeist fortwährend . Zuweilen glaubte ich sie in Herrn v . G . M.sArmen zu sehen — denn weit entfernt , sie mir in der g 'eichenLage mit mir zu denken , wähnte ich, er habe sie nur fortschlep¬pen lassen , um sich in Ruhe ihres Besitzes zu erfreuen . So
brachte ich Tage und Nächte hin, die mir endlos schienen . Meine
einzige Hoffnung wurzelte in dem Erfolg meiner Heuchelei.
Aengstlich forschte ich in den Morten und Mienen deS Superiors ,um zu erraten , was er von mir denke, und machte es mir zumStudium , seinen Beifall zu erringen , da mein Schicksal in sei¬ner Hand ruhte . Ich erkannte leicht, wie sehr ich mich seinerGunst zu erfreuen hatte , und war überzeugt, er sei geneigt,etwas für mich zu tun .

Eines Tages faßte ich Mut zu der Frage , ob meine Frei¬lassung von ihm abhänge. Er sagte, er könne nicht allein dar -iiber bestimmen, doch hoffe er, seine Fürsprache werde Herrn v.G . M ., auf dessen Antrag hin ich verhaftet worden sei, bewegen,in meine Jnsreiheitsetzung einzuwilligen . Und darf ich hoffen,entgegnete ich mit ergebungsvoller Miene, daß er diese zwe »Monate Gefangeschaft als genügende Strafe meiner Sündenbetrachten wird ? Der Superior versprach mir , wenn ich eö
wünsche , mit ihm zu sprechen , und ich bat ihn dringend, mir die¬
sen Dienst zu erweisen.

Zwei Tage später teilte er mir mit, das Gute , was manHerrn v . G. M . über mich berichtete, habe solchen Eindruck aufihn gemacht, daß er den Plan , mich freizugeben . nicht nur bil¬
lige, sondern auch großes Verlangen trüge , mich

'
näher kennen

zu lernen , und sich vornähme, mich in meinem Gefängnisse zubesuchen .
Er kam wirklich nach Saint -Lazare . Ich fand seine Miene

ernster und weniger albern als in ManonS HauS. Erst spracher sehr verständig über mein schlechtes Betragen , dann fügte er,offenbar in der Absicht. seine eigenen kleinen Sünden zu beschö¬nigen, hinzu , es sei dem schwachen Menschen wohl erlaubt , sichgewisse Freuden , welche die Natur fordert , zu gestatten, aber
betrügerische Schelmenstreiche seien ttrafwürdia . —

Ich horchte mit einer Demut , die ihn zn befriedigen schien.Sogar einige Scherze über meine Verwandtschaft mit LeSecmt
und Manon nahm ich gutmütig bin, sowie feine Bemerkung, ick
hätte in Saint -Lazare hoffentlich Zeit genug, an „Kirchen und
Kapellen " zu denken . Unglücklicherweise ging er weiter und
erwähnte noch, Manon würde im „Hospital" gewiß denselbenGedanken nachhängen. Trotz dem Schauder , der mich bei dem
Worte Hospital überlief , bewahrte ich Selbstbeherrschung ge¬
nug zu der Bitte , sich näher zu erklären . Nun ja, sagte er , Ma¬
non befindet sich seit zwei Monaten im Hospital, um dort Sitt ,
samkeit zu lernen , und ich hoffe , sie weiß ihren Aufenthalt
ebensogut zu nutzen, wie Sie den Ihrigen in Saint -Lazare .

Und hätte ich ewigen Kerker oder gar die Todesstrafe furch»
ten müssen — ich wäre bei diesen Worten nicht imstande gewe-j
sen , meine Wut zu bemeistern. Ich waff mich mit solcher Ra¬
serei auf ihn . daß ich ihn — obwohl eben meine Erregung meine
Kräfte lähmte — zu Boden warf , an der Gurgel packt « und
würgte . Aber einige Rufe, die er noch hatte ausstoßen können,
riefen den Superior und einige Geistliche in das Zimmer . Man
befreite ihn aus meinen Händen .

Ich hatte selber fast die Sinne und den Atem verloren.O Gott, rief ich ächzend aus . gerechter Gott ! Kann ich diese
Schändlicheit überleben ? ! Wieder wollte ich mich auf den Bar¬baren werfen , der mir den Todesstreich versetzt hatte. Man warf
sich dazwischen . Meine Verzweiflung , mein Jammern , mein«
Tränen spotteten jeder Beschreibung. Ich gebärdete mich sotoll, daß die Umstehenden, welche die Ursache meiner Aufregungnicht kannten, sich ebenso verwundert wie erschreckt ansahen.

Herr v . G. M. rückte inzwischen seine Perücke und Hals-
binde zurecht, und befahl in seinem Zorne, sich so mißhandelt
zu sehen , dem Superior , mich in strengerer Haft zu halten als
1«, und alle jene Züchtigung über mich ergehen zu lassen, di«in Saint -Lazare üblich sind . Nein , mein Herr , sagte der Su¬
perior . ein Mann von der Herkunst des Chevaliers wird nichtauf solche Art von uns behandelt . Ueberdies ist er sonst so sanftund lenkbar, daß ich nicht fassen kann, wie er sich, ohne triftig«
Veranlassung , zu solchen Exzessen hinreißen lassen konnte.
Diese Antwort brachte den alten Herrn völlig aus der Fassung.Er entfernte sich mit der Drohung , er würde Mittel finden , so¬
wohl mich als den Superior selbst und alle zu d-ugen, die ci
wagen sollten, sich ihm zu widersetzen.

(Fortsetzung folgt?
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CcbcnsmiticlicMerung - Colwrhöhung -
Einigkeit aller Erwerbstätigen

6in Hufruf der deutfeben Gewerkfcbaften
Der Borstand des Allg. Deutschen GwerkschaftsbundeS erläßt

folgenden Aufruf :
Eine neue große Teuerungswelle ergießt sich über das deut¬

sche Volk. In der enormen ErliShung des BrotpreiseS fnidet ste
im Augenblick ihren sichtbarsten Ausdruck . Jedoch nicht minder
fühlbar sind die verschiedenen Preissteigerungen , die . in den letz-
ten Wochen bereits eingetreten sind, und mit drückender Sorge
sehen die unbemittelten Bevölkerungskreiscder geivaltigen Lasten -
« rmehrung entgegen, die ,n den nächsten Wochen und Monaten
unabwendbar kommen wird.

Die Gewerkschaften haben im letzten Winter sich ernsthaft
bemüht, auf einen Preisabbau hinzutmrken. Leider vergebens.
Der ADGB . hat auch rechtzeitig und wiederholt seinen Einfluß
geltend gemacht , um die Brotpreiserhöhung zu verhindern. Das
ist ihm gleichfalls nicht gelungen.

Die Gewerkschaften trifft somit keine Verantwortung da¬
für, daß die Arbeiter nunmehr gezwungen sind, auf der ganzen
Linie neuerlich beträchtliche Lohnforderungea zu stellen und
diese Forderungen mit den Mitteln des gewerkschaftlichen Kamp¬
fes auch durchzuführen.

Die Gewerkschaftsvertreter haben schon am 1 . April die $ « r -
treter der Arbeitgeber in der Zentralarbeitsgemeinschaft ersucht,
gemeinsame Schritte gegen die bevorstehende Brotteuerung zu
unternehmen. Die Arbeitgebervrtreter konnten sich hierzu nichr
entschließen , sondern gaben die Erklärung ab , daß

im Falle einer Erhöhung des Brotpreises eine entsprechende
Regelung der Löhne folgen muffe, wenn nicht durch eine in¬
zwischen eingetretene Preissenkung anderer Gegenständ« de»
notwendigen Lebensbedarfs bereits ein Ausgleich geschaffen se>.

Die badischen Eandtagswablen
Dle ersten Kundgebungen zu den

Kommenden Landtagswahlen
Nachdem neulich die Unabhängigen durch einen

Wahlaufruf den Reigen zu den kommenden Landtags¬
wahlen eröffnet haben, folgt nunmehr auch die Zen¬
trumsfraktion des Landtags . Der Aufruf ist in
ruhigstem Tone gehalten und vermeidet es sorgfältig ,
irgend eine Partei anzugreifen . In der Hauptsache werden
die speziellen Zentrumswünscho hinsichtlich der Schule
und der Religion überhaupt behandelt. Den Land¬
wirten wird eine kleine Mahnung erteilt , gleichsam die
Kirche im Dorfe zu belassen, aber es wird ihnen auch sofort
die tröstliche Zuversicht gegeben, daß das Zentrum alles
tun werde, was erforderlich ist, um am Wahltage die Stim¬
men der katholischen Bauern wieder zu erhalten. Den
»Klassenkampf" lehnt das Zentrum ab, und weil es ihn
schief ansieht, kommt es natürlich auch zu einem schiefen
Urteil über die Bedeutung und die Folgen des Klassen¬
kampfes selbst . .Der offizielle Wahlaufruf ist also saust, verbeugend
und mahnend zugleich nach allen Sellen . Inoffiziell
dagegen wird das Zentrum schon ein bißchen deutlicher.
Bor uns liegt das im „Badenia " - Verlag gedruckte
Flugblatt

Auge» auf !
Nicht Bauernfang ! Nein ! Bauernhilfe !

Nicht Reden ! Nein ! Taten !
Aus diesem, von einem waschechten Zentrumsverlag

herausgegebenen Flugblatt schlägt bcrests ein anderer

Gegenteil eine große Preissteigerung teils schon erfolgt, teil»
unmittelbar bevorstehend .

Die Gewerkschaften sind fich bewußt, -daß die nun leiden
nötig gewordenen Lohnerhöhungen aufs neue preissteigernd wir-
ken muffen . Schon früher haben sie nachdrücklich betont, day
sie nur mit Widerstreben diesen ungesunden Kreislauf mitma¬
chen . Ihre Bemühungen, die weitere Entwicklung der Dinge so
zu beeinflussen , daß wir endlich aus dem Zirkel herauskommen,
sollen mit verstärkter Kraft fortgesetzt werden.

Solange jedock,, bis dies gelungen ist, bleibt der Arbeiter-
sckaft kein anderer Weg als der, durch ausreichende Lohner¬
höhungen sich einen Ausgleich für fortschreitende Teueruirg zu
schaffen.

Der Arbeiter mutz lebe» können , wen» er arbeiten soll.
Deshalb hat jeder, der fein Interesse an der Erhaltung und Ver¬
mehrung der dentfchen Arbeitskraft bekunden will, die Pflicht ,
die Arbeiterschaft und ihre Organisatwnen bei der Erringung
auskömmlicher Löhne tatkräftig zu unterstützen .

Unsere Mitglieder und alle Arbeiter und Arbeiterinnen tn ,
ganzen Reiche rufen wir hiermit auf, einig und geschloffen »n
de« Gewerkschaft « , zusammenzustehen.

Größer und schwieriger als jemals sind die uns bevorstehen¬
den Aufgaben. Die Gewerkschaftsleitungen schrecken vor ihn« ,
nicht zurück, sie werden tun , was ihre Pflicht ist. Aber nur
in Einigkeit und mit vertrauensvoller Unterstützung können d,e
Gewerkschaften diese Aufgaben erfolgreich für die Arbeiterschaft
erfüllen.

Berlin , den 3. August 1921 .
Der B»rsta»d des Allgemeine« Deutsche« GrwrrkschaftSbundce .

Ton an das Ohr der Wähler, so mehr „Waldmichel'stöne.
Sogar der selige Großblock wird wieder aus seinem
polittschen Grabe hervorgezerrt , um den Bauern zu zeigen,
welch eine böse Gesellschaft die Denrokraten, Sozialdemo ,
kraten und Nationalliberalen sind . Wir erfahren, daß die
Zentrumsbauern zum Stimmvieh erniedrigt werden sollen,
daß man ste als Vorspann benutzen will . Diesen fürchter¬
lichen Absichten der ehemaligen Großblockparteien gegen¬
über rückt nun das Flugblatt die Verdienste des Zentrums
um die Bauern ins hellste Licht . Wir wollen als uneigen¬
nützige Menschen da ein bißchen mithclfen . Auf den Vor¬
wurf , das Zentrum habe die Landwirtschaft verlassen , ant-
wottet nun das Zentrumsflugblaü u. a. wie folgt :

Wie stehts damit ? Viele Landwirte landauf , landab schel¬
ten über die LandwirtschaftSkammrr ; sie sei fast zur Handels¬
kammer geworden.

Wer hat nun das Gesetz für dis Landwirtschaftskammer
gemocht ? Das haben die vom Grotzblock gemacht , also die Natio¬
nalliberalen , Denrokraten und Sozialdemokraten, das ist Tat¬
sache !

Wer hat sich dort wie ein Löwe für die Bauern gewehrt?
Der Abg . Dr . Zehnter .

Wer hat im Dchnapsgesetz die 10 990 badische» Kleinbren-
ner geschützt? Das Zentrum !

Wer hat sie vor der Kontrolluhr bewahrt ? Daß Zentrum !
Wer hat ihnen die Abfindung gerettet ? Das Zentrum !
Wer hat ihnen den niedrigere» Abgabesatz erhalten ? Das

Zentrum !
Wer hat beim Sperrgrsetz die bäuerlichen Jntereffen ver¬

treten ? Das Zentrum !
Wer hat vor allem verlangt , daß der kleine Güterverkehr

unter Bauersleute « frei von der neuen Kontrolle blieb ? Das
Zentrum I Wem verdankt die deutsche Landwirtschaft haupt¬
sächlich die Aufgabe des ruinierenden Freihandels und die Ein¬
führung deS ZvllfchntzeS ? Dem Zciurum !

Wer hat im badischen Bermögenösteurrgrsetz es verhindert,
daß der badischen Landwirtschaft Jabr für Jahr etliche hundert¬
tausend Mark mehr aufgeladen worden find ? Das Zentrum !

Wer hat die Anträge gestellt, daß in diesem Stenergefetz
gerade die kleineren und mittlere « Landwirte ganz bedeutend
geschont worden sind ? Das Zentrum !

Wie viele mittlere Landwirte nehmen an dem Borteil Jahp
für Jahr teil ? Antwort 1189k >!

Wie viel Stenrrkapital bleibt infolge der Zentrumsanträge
außer der Steuer ? Im Jahre 1910 : 399 800 000 M .

Wem verdanken die kleinen und mittleren Bauern diese
große Politik ? Dem Zentrum !

Wem verdankt der kleine und mittlere Bauer dje tatsäch¬
liche Steuerfreiheit seines Betriebskapitals ? Dem Zentrum .

Wer war gegen die Abschreibung von den 393 Milliouen?
Die Demokratie und Sozialdemokratie .

Wer hat 1917/18 dafür gesorgt, daß den badischen Bauer «
rund S Millionen Mark für

'
Heulirfernngen nachbezahlt wur¬

den ? Das Zentrum !
Warum wird daö Zentrum bei den Landwirten herunter -

geriffen ? Tie Zentruinsbauern sollen zum Stimmvieh ernied¬
rigt und als Vorspann benützt werden !

Also das Zentrum hat sich liebevoll aller Schnaps¬
brenner angenommen und auch dafür gesorgt, daß die
Herrschaften , die jetzt beinr Schnapsbrennen Bombenge¬
schäfte machen , die Abfindung erhielten und , wie die
anderen Landwirte , bei dem badischen Vermögenssteuer-
geseh die gewallige Summe von 393 Millionen
Mark nicht zu versteuer °n brauchen . Dafiir dürfen
die kleinen und mittleren Beamten , die Angestellten und
Arbeiter uni so kräfttger blechen . Jubelnd verkündet
das Zentrum , daß es . ungeachtet der schweren Finanznöte
des engeren wie des weiteren Vaterlandes zugunsten der
beute durchgängig wohlhabenden Bauern dem Vaterlande
beinabe 400 Millionen steuerbares Kapital entzogen hat.
Den Zentrumsbauern wird gerade diese Tot des Zentrums
als ein ganz besonderes Verdienst angepriesen . Jetzt wird
bei uns erst das Verständnis wach für diese beiden Sätze
in dem offiziellen Wahlaufruf :

„Wir haben uns hier entsprechend unseren asten
Grundsätzen für die Allgemein inte re ssen ein¬
gesetzt . .

Und :
„Dieser Gedanke der aus gleichenden Ge¬

rechtigkeithat uns auch geleitet , als wir dem Volle
neue Steuern auferlegen mußten . . ."

Die „ausgleichende Gerechtigkeit" , wie sie beim Zen-
trum aussieht , wird uns durch den Jubelruf in dem Zen-
trnmsflugblatt illnstriert , daß es den : Zentrum gelungen
ist , beinahe 400 Millionen landwirtschaftliches Kapital vor
der Besteuerung zu retten . Das Zentrumsflugblaü gibt
selbst an , daß dadurch der Landwirtschaft jährlich
hunderttausend «: von Mark an Steuern er¬
spart geblieben sind . Tie Arbeiter , Beamten mrd Ange¬
stellten, die bei jeder Lohn- und Geballszahlung prompt
ihre Steuer abgezogen bekommen, werden doch ' mit
etwas gemischten Gefühlen diese „ ausgleichende Gerech .
tigkeit" des Zentrums bewundern . In : übrigen wird sich
ja im Verlause -des Wahlkampfes noch genügend Gelegen-
heit bieten, auf diese Dinge näher einzugehen.

Eine nette smtrlladHfte
Landwirtschaftliche Organisationen bereiten

einen Massenmord an Kranken u. Täugiingeu vor
Es wird von den deutschen Rechtsparteien kaum noch ge-

hcimgchalten, daß sie für den kommenden Herbst große poli .
tische Ereignisse vorbereitr «. Welcher Art die politischen Ge¬
witter sind, die nach dom Wunsch derer von Ar und Halm über
der deutschen Republik niedergehen sollen , zeigen Beröfsent-«
lichungen in der „ Magdeburger Volksstimine" . Danach fordert
der ReichSlandbunv in feinem Rundschreiben seine Hanpt-
geschästSstelle» tn Sen einzelnen Provinzen auf , alle Borde -
reitungea für einen «llgemeinrn LieserungSstreik zu treffen^
Die Städte sollen ausgehungert werden, um die Regieroug z»
zwingen, von einer steuerlichen Belastung der Landwirtschaft
nbznsehe ».

Der Gedanke deö LirferungSstreisS geh : vom Brandenburgi -
scheu Landbund auS, dessen Leitsätze vom Reichslandbund zu

Diese hier erhoffte Preissenkung ist auSgeblieben, eS
'
st im Th . Leipart .

Dir MjierljM tzi-kWilem
Im Badischen Landtage ereiferte sich vor einigen Tagen

der deutschnationale Abgeordnete, Oberkirchenrat Dr . Mayer ,über eine unehrliche Mutter . Das trübe flackernde deutsch¬
nationale Kirchenlichtlein versuchte dabei, der Demokratie eins
anzuhängen und erwähnte auch eine Tochter von Karl Marx .
Der Zusamenhang ist unverständlich, aber bei dem Politikus
Dr . Mayer ist ja so ziemlich alles unverständlich, waS er sagt
und tut . Dem über die Unsittlichkeit sich so ereifernden
deutschnationalen Kirchenrat , der ja ein strammer Monarchist
ist. empfehlen wir, in der HauSgeschichle der Zähringer , der
Üracher, Wittelsbacher, Welliner und der Hohenzollern zu
blättern , dann hat er zur sittlichen Entrüstung massenhaft
Anlaß.

Ueber die Hohenzollern und ihr Treiben ist in der letzten
Zeit in der Oeffentlichkeit manches bekannt geworden. So er¬
fährt man , daß der ehemalige Kaiser, der immer wieder darauf
drang, daß seine Zivilliste erhöht werde, von dieser Zivilliste
erhebliche Ersparungen machte , die am Ende seiner RegierungS-
zeit allein SO Millionen Mark Bargeld betrugen . Des Kaisers
Knauserigkeit und Geiz ersieht man an einem Beispiel aus der
Kriegszeit. Es war in Belgien, zur Zeit , als die dentfchen
Abbaurommandos in der Hauptstadt Belgiens durch die Straßen
zogen , die messingnen Türgriffe mit dem Hammer abschlugen ,
jeden WafferleitungShahn absägten und die Wohnungen vom
Boden bis zum Keller nach dem kleinsten Stück Kupfer, Messing
oder Bronze durchsuchten . Der Kaiser brauchte für fich und

S
ein Gefolge damals zur Vervollkommnung des Hofzuges einen
?adewageu. Er wurde auf die feinste Art aus reinem Kupfer

und anderen wertvollen Metallen im Auftrag der General ,
rifenbahndirektion in Brüssel in der dortigen BetrirbSwerkftatt
hergestellt. Das Material kam aus de« Borräten an Metall ,
das man eben den Belgiern auf Grund des KriegSrechtS weg.
genommen hatte . ES bleibt natürlich auch hier falsch, alle
Schuld auf den Kaiser selbst schieben zu wollen. Seine ganze
Umgebung gab sich Mühe , entgegenkommend zu sein. Eine
charakteristische Geschichte für die geistlosen Einfälle Wil¬
helms H . sei hier noch angeführt .

^k)ie Schloßbaukommission war nach Königs-Wusterhausen
dorausgefahren , der Kaiser hatte noch in Kiel hei seiner Flotte

tun , wollte dann aber zur Jagd Nachkommen . Im Jagd -
loß Wusterhausen kam ein Paketchcn mit Watte an , in ihr,

sorgfältig eingelegt, rin Grashalm . Am anderen Tage folgt«

der dazu gehörige Brief . Aus ihm ging hervor, daß Sein «
Majestät den Grashalm am Ufer des Kieler Kanals höchsteigen ,
händig gepflückt habe ; er wünsche in der Farbe dieses Halmes
ein Zimmer im Schloß Bellevue neu grfttichrn. Inzwischen
war der despektierliche Grashalm leider schon verwrltt und
braun geworden. —"

So tz>ie der Kaiser , so waren auch seine Söhne. Auch über
die Mvralbegriffe im Hause Hohenzollern erfährt man manches
Interessante . Vor der Oeffentlichkeit triften die Hohenzollern
in GotteSchrfurcht und sittenretnem Lebenswandel. Die Wirk-
lichkeit sah jedoch anders aus .

„Die Frage der Ebenbürtigkeit hat bri den Fürsten und
den regierenden Familien immer eine große Rolle gespielt.

Der Gedanke der Ebenbürtigkeit hat unter dem letzten
regierenden Hohenzollern wenig Schaden gelitten . Nur in einem
Falle mußten die harmlosesten Notbehelfe der adeligen Vor¬
rechte ausgenutzt werden. Bekanntlich ist ein Sohn Wil¬
helms ll . „ unebenbürtig " verheiratet . Frühere preußische
Könige genossen ihre adeligen Vorrechte gerade auf diesem Ge-
biete wesentlich ungenierter . Schon Friedrich l . legte sich eine
osfizille Maitrefle zu. Es war die Geliebte eines GünstlingS
Kolbe . Der König machte sie zur Gräfin von Wartenberg . Am
energischsten betrleb aber Friedrich Wilhelm ll . die Linkshei»
raten . Schon als Prinz hatte er sich ein junges Mädchen her¬
angezogen. Mit ihr genoß er alle Freuden des Lebens und
kümmerte sich nicht mehr um seine Frau ( die erste braunsckwei-
gische Gemahlin ) . Friedrich der Große , der Oheim deS Prin¬
zen , ärgerte sich aus verschiedenen Gründen darüber , daß die
Brannschweigerln es ablehnt «, mit dem anderweitig beschäftig ,
te» Prinzen an PreußenS Zukunft zu denken . Ein durchaus
ernst zu nehmender Mann , Dampmartin der Hofmeister und
Erzieher eines Kindes deS Prinzen , berichtet in seinen Memo¬
iren nun folgendes : Friedrich der Große , treu seiner tiefen
Menschenverachtung, wollte auf seine Art für die Erhaltung
der Hohenzollern sorgen. Ein alter Kammerherr eröffnete der
Prinzessin , daß er im Aufträge drS Königs sie ersuche , de»
Leutnant der Leibgarde, Grafen Schmettan, edr durch die
Schönheit seiner Formen , sein Betragen und durch seinen an»-
grzeichaete» Mut die Aufmerksamkeit Seiner Majestät auf sich
gezogen habe, zu vertraulichem Umgänge bei sich aufzunrhme «.
Der Kammerherr wendete seine ganze Beredsamkeit auf . aber
weder guter Rat , noch Bitten , noch die angedrohten Folgen
einer Wcig-rung machten den geringsten Eindruck. Als er seine
Aeußerungen verdoppelte, unterbrach ihn die Prinzessin mit

den Worten : „Mein Herr , wenn Sie es wagen, eine Unt« .
Haltung fortzusrbcn , die mich so sehr vorletzt , so werde ich Ihnen
auf der Stelle befehle«, für den Thronfolger zu sorgen, den
der König begehrt. Harte Strafe würde folgen, wenn Sie sich
ungehorsam bezeigten!" Der Kammerherr , hoch in die sechzig,
entfloh vor Schrecken und kam bleich zum Könige. Dieser be¬
schloß nun die Scheidung.

Friedrich Wilhelm ll . heiratete wieder, aber seiner Lieb¬
sten» der Riho blieb er treu , sorgte sie doch auch für ihn, wenn
er Abwechslung brauchte. Dieser König war mit einer recht¬
mäßigen Frau und einer Favoritin nicht zufrieden » er be¬
mühte sich lange noch um eine dritte Gattin . Diese Dame vom
Hochadel . Fräulein von Voß, stellte aber^ Bedingungen . Sw
vcrlangte die offizielle Einwilligung der Königin und die regel¬
rechte Trauung zur linken Hand . Ihre Forderungen wurden
erfüllt . Das devote Konsistorlum erflärte vor der Trauung
mit Berufung auf die von Luther und Melanchtho« toleriert «
Doppelhrirat des hessischen großmütigen Philipp , die Ehe des
Königs zur linken Hand für zulässig. Der König hatte nun
offiziell und gesellschaftlich anerkannt — drei Frauen . _ »

Das muß ein reizeudes Familienleben gewesen sein .
Ueberdies hat auch Friedrich Wilhelm UI . nach dem Tode der
Königin Luise als vierundfiinfzigjähriger Man » noch einmal
„zur linken Hand " geheiratet . Die Hofgesellschaft wußte nicht,
was sie vor Entsetzen tun sollte, als der König sich mit einer
vierundzwanzigjährigen kleine« Gräfin von Harrach »uneben¬
bürtig " trauen ließ . Er machte seine Frau dann zur Fürstin
von Liegnitz . Die

"
Fürstin von Liegnitz liegt im Mausoleum

zu Charlottenburg neben der Königin Luise begraben."

Dieser Blick hinter die Kuliffen ist autzerordenllich lehr¬
reich . Gerade diejenigen , die vor den gestürzten Herrft^ rn
jetzt wieder auf dem Bauche rutschen und :n Ehrfurcht erster- !
ben, sollten merken, wie ekelhast ihr Treiben ist. Ketne Gc-
lcgenheit ging vorüber , wo die Hohenzollern nicht ihre „blüten- .
weise " Unschuld auf den Markt hinausschreien, ; wo nicht die !
„Hohen Herrschaften " über ein Mädchen, das ein uneheliches
Kind bekam , die Nase rümpften und dergleichen mehr, während
sic selbst Maitressen hatten und sonst im Weinberge deS Herrn
recht ausgiebige Spaziergänge machten.

Und vor solchen Heuchlern und Pharisäern , vor solchen
Hohlköpfcn und Größenwahnsinnigen sinken viele deutsche
Männer und Frauen in die Knie und wünschen , daß diese
Sorte von Menschen recht bald wieder das Zepter über sie
schwinge . !
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«Usemeiner Beachtung empfvble » werden. Tos Hauptgewichtwird danach auf radikale Unterbindung der Milchznfnhren für
» ie Städte gelegt . Landwirte , die zu diesem Säuglings - und
Krankeamor» nicht bereit sind» sotten dazu mit Gewalt ge¬
zwungen werden. Eine Knntrollkommissiou aus „vier hand¬
feste» Männern " soll an jebcssn Orte für die Durchführung des
Streiks sorgeii . Tie sollen auch eie Eisenbahnen und Stra¬
ßen übcrnxrchcii . Die Krrisgrenzen sollen dnrch Streikposten!
ketten gesperrt «ad jeder Lebrnsmittelverkrhr unterbunden
werde«. Vorratshäuser , Mühlen usw . sollen bewacht werden.Kleinere Städte » die sich dein Vorgehen des Landbundrs
« »schließen » sollen bevorzugt beliefert werden, auf gleiche Weise
will man die Landarbeiter korrumpieren . Schaden wollen die
Landwirte natürlich auch nicht haben. Verluste sollen durch
Prriserböhungen nach dem Streik ausgeglichen werden. Wel¬
ches Vertrauen der Landbuad in unsere Gerichte setzt, kann
inan daran erkennen, daß er ohne weiteres anniinnit , daß
seine Streikproklamation bc.zw . cmSgcirbte Zwang als vcr-
cragaushebende höhere Gcwalr angesehen wird.

Die Folgen eines agrarischen Liefcrstrciks sind unabseh¬bar . Der Landbund verläßt sich offenbar ganz auf die reich¬
lichen Wasfeuborräte , die heute noch auf dem Lande vorhanden
stnd und aus seine guten Freunde in der höheren Bürokratie ,in der Reichswehr uuö der Schutzpolizei , die schon dafür sorgenwerden, daß die Machtmittel des Staates nicht ansreichen, uni
einen solch brutalen Anschlag auf das Leben und die Gesund¬
heit der städtischen Bevölkerung unwirtscrm zu machen . Die
Landwirte sollen sich nicht täuschen , die Erregung über die
ungeheuerliche Verteuerung des Brotes und die noch weiter
zu ctuwrteube Steigerung der Preise aller übrigen Lebens¬
mittel greift weit über in die Kreise des Bürger - und Beamten¬
tums . Wenn dir Landwirte trotz der erbeblicheu Gewinne,
»ie ihnen aus den neuen Preiserhöhungen zufliehen, auch noch
einen Lirferstreik. inszenieren, um sich vor dem Steuerzahlen
zn drücken , so dürsten sie bald erstaunt sein über die zahlrei¬
che« Hilfstrupprn , die der Arbeiterschaft aus den Reihen des
städtischen Bürgertums zustoßen werden.

Mittwoch de« 13. August 1821_
Da es bic Zentrumsprcsse so haben will, soll ihr und soll

der Oeffentlichkcit auch gesagt werden, daß für unsere Genossen
wirklich kein Anlaß Vorgelegen Hai, die Ehrenbürgerurkunde zu
unterzeichnen. Die ganzen Verdienste des Herrn Albert bc
stehen darin , daß er 30 Jahre in Ettlingen amtiert , also dort
30 Jahre seinem Beruf und Broterwerb nachgeht . Das trifft
in Ettlingen noch für viele ebenfalls tüchtige Männer zu ,
ohne daß es deshalb jemand cinfällt , sie zu Ehrenbürgern zu
machen . Dann ist Herr Albert hervorragend beteiligt gewesen
am Neubau einer Kirche und des Vinzenzinkhauses . Alles
ganz schon und gut , aber zum Ehrenbürger reicht das doch wohl
nichr aus . Und sonst ? Hat Herr Albert den Ehrenbürgerbrief
vielleicht deshalb verdient , weil er sich jährlich 1.09 Ster Holz
geben läßt und — da er diese Holzmaffen selbst nicht brauchen
kann, sie bei den hohen Holzpreislui sehr gut veräußert ? Früher ,
als das Holz noch niedrig im Preise stand, begnügte sich der
Herr Pfarrer mit 1000 Mark Abfindung für die Holzliefcrung .
Jetzt aber besteht er streng ans der Lieferung der 109 Stör .
Die vier Ettlinger sozialdemokratischenGeineiuderatsmitglieder
sind so ruhig und vernünftig dcnkendê ind haudelnde Män¬
ner , daß ihnen gchäffige Demonstrationen völlig fern liegen.
Aber sic haben durchaus recht gehandelt, wenn ihnen die hier
geschilderten Verdienste des Herrn Albert um die Gemeinde
Ettlingen doch zu gering erschienen sind, nm dafür Ehrenbür¬
gerbriese auszustellen . Daß antireligiöse Motive bei ihrer
Stellung maßgebend gewesen sein sollen, wie ihnen unterscho¬
ben wird, ist glatter Wahlschwindcl.

Zum Stand der Ffeldgewächse in Baden
Anfang Äugnst 1921

Die anhaltende Hitze und Trockenheit hat sämtliche Ge¬
treidearten überall rasch zur Reise gebracht. Die allgemeineErnte der Winter - ivie der Soinmerfrüchte ist infolgedessen
früher als gewöhnlich eingetrctcn und hat namentlich be n,
Wintergetreide fast ausnahmslos nach Menge und Güte be¬
friedigende Erträge gebracht . Nicht so günstig lauten die Er¬
tragsmeldungen beim Sommergetreide und beim Hafer, dir
schon während ihrer Entwicklung sehr unter der Trockenheit
zu leiden hatten.

Sämtliche Futtergetoächse, sowie die Kartoffeln und Fut -
terrübcn werden in ihrem Bestand von der gegenwärtige!^
Trockenheit bedroht . Wenn die Dürre weiter anhalt , ist mit
einem starken Ausfall an Klee und Wiefenöhmd und mit einer
geringe« Kartoffelernte zu rechnen . Manche Kleeäcker und
Wiesen sind bereits vollständig ausgebrannt und der Mange,an Grünfutter zwingt vie .erorts schon zur Jnangrffsncchmcdes Heuvorrats . Die Mäuse nehinen hauptsächlich in Mittel¬
und Nordbaden immer mehr überhand und richten samt der.
ebenfalls zahlreich vorhandenen Engerlinge » in den Kartof¬
feln - und Rüdenfeldern, sowie auf den Kleeäckern und den noa,
nicht vollständig geräumten Getreidefeldern erheblichen Ssba-

-» «« x - .-"« ---"»i » * * * * * ,.«*
nt demagogische » Wahlgefchrer darüber angestimmt, daß btcj den einen befriedengenden Ertrag . Auch sie haben jedoch da und"> ‘ ' dort je nach Loge unter der andauernden Trockenheit etwas zuleiden.
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Gegenüber diesem reaktionären Gelichter sind die Arran¬
geure der von England während de» Krieges verübten Hunger¬
blockade noch Waisenknaben. Die Engländer wren damals
veriigstens i«och Feinde, die mit uns im Kriege standen, dos
reaktionäre agrarische Gelichter ivill aber die eigenen Volks¬
genossen aushmchern . Wir hoffen , daß auch innerhalb der
Landwirtschaft gegen diesen Plan energisch Front gemach !
werden wird.

Vadische potttik
Wahlmache

vier sozialdemokratischen Gemeinderäte in Ettlingen nicht den
Chrenbürgcrbrief für Herrn Geistl. Rat Albert unterschrie¬
ben haben . Ter „Landsmann " heulmeiert in heuchlerischen !
Getue :

„ Äas hat der stets versöhnliche H . H. Geistl. Rat der So¬
zialdemokratie getan , daß man gegen ihn eine solche u n n o b l e
Leistung vollbringt ? Im Falle der llrkundenuntcrschreibung
handelt es sich doch weder um einen religiösen oder politischen(itii si.) i —. ft ^ --- 1\ f

Zur Brotpreis -Erhöhung
wird in einem amtlichen Artikel mitgeteilt , daß der Verband
badischer Bäckerinnungen beim Ministerium des Innern bean¬
tragt hat, der erheblichen Steigerung der Geschäftsunkosten der
Bäcker , insbesondere für Kohlen und der Erhöhung der Löhne
der Gehilfen bei der bevorstehenden Brotpreiscrhöhung Rechsondern rein persönlichen Akt. Wir Katholiken Ettlingens müs- . ..srn uns diese HandlnngSwrisv katholischer Sozialdemokraten : intna ^ tragen . DaS erkannte d,e Berechtigung

«egen ihren Seelsorger merken, wenn sie wieder mit dem ! " «" Steigerung des BrnttovcrdiensteS der Bäcker an . Rach
Schlagwort kommen : Man kann Katholik und Sozialdemo - der den Kommunalverbandcn gegebenen Weisung berechnet sich
krat sein.

Und der „Beobachter" fügt dem hinzu :
vom 15. August ab nunmehr der Preis für das Brot aus dem
Mehlpreis zuzüglich der Unkosten des Kommunalverbandes und

Der Vorgang ist ohne Zweifel sehr bemerkenswert. Das d -nzu kommt der Bruttovcrdienst des Bäckers . Der Brultover
katholisch« Ehrgefühl verkümmert, sobald ein Katholik sich der dienst des Bäckers beträgt 99 .5» M bis 121.— Jt für 100 Kilo-
Sozialdemokratie anschlietzt . Das ist ein böses Zeichen für die ' gramm Mehl. Es wird gelingen, den Brotprcis durchschnitt -
Sozialdemokratie und ihr Verhältnis zur katholischen Religion ." I sich um nicht mehr als 40 Prozent zu erhöhen. Der neue Brot -

Smlks mt Klkiitikkhrs i« lupft
Hacken, Gießen und Jauchen beanspruchen viel Zett, dürfenixi nicht versäumt werden. Namentlich nach jedem starken Re¬

gen ist zu hacken . Gelockeries Land hüllt die Feuchtigkeit längerals fcftliegendeS . Abgeerntetc Beete sind sogleich wieder zu be¬
stellend kein Land darf 24 Stunden brach liegen. Gepflanzt
werden kann Grünkohl, Winterendivien, frühe Kohlrabi, Solar ,
Perlzwieöeln, Knoblauche alle ausdauernden Küchengewächfe.
Aussaaten sind möglich von Kerbclrüben. Speiserüben , Spinat ,Radies, Petersilie, Salat , Karotten . Neuanzulcgen sind Evd-
oeerbeete . Ter Kohl mutz lehäufelt werden, desgleichen der
Sellerie . DIeichsellerie ist auch noch eiuzübinden. Zwiebeln kön¬
nen aufgenominen werden, wenn das Kraut abgestorben ist.Das Riedertreten des Krautes hat nur 'Aveck , wenn frühzeitig
Zwiebeln gerntcr werden sollen. Beim Blumenkohl wird die
Blume durch Knicken der oberen Blätter vor greller Sonnen¬
bestrahlung geschützt . Auch Gurken dürfen nickt in heller Sonne
liegen, sie werden sonst Etter . Das Unkraut darf nicht in
Samen schießen, es ist vorher zu beseitigen . Ten Raupen im
Kohlgarten ist. fleißig naö^ ustellen . Von Gewürzkräutern wer¬
den Zweigspitzen geschrritten und zum Trocknen aufgehängt.
Ausgereffte Buschbohnen , die zur Caatgewinnung bestimmt sind,werden aus dem Boden gezogen und zum Nachtrocknen aufge¬
hängt. An die Vergrößerung des Komposthaufens muß gedacht
werden; kranke Pflanzenteile gehören aber nicht hierher. Letz ,
irre sind zu verbrennen , damit die Krankheitserreger beseitigt
werden.

Bei den Obstspalieren ioerden die Tr -ebc gekürzt . Sind
hier Lücken entstünden» so können diese durch Pfropfen hinter
die Rinde mit entblätterten Zweigen ausgcsüllt werden. Das
Düngen und an trockenen Tagen das Gießen erfordert auch im
Obstgarten ckel Zeit. Wer hierin nachläßr, schmälert seine
Ernte . Schwer behangene Aeste sind zu stützen. Fallobst muß
.jeden Tag aufgesammelt werden, sonst sorgt man für die Ver¬
breitung von allerlei Schädlingen und Krankheitserregern.
Die früh reifenden Sotten von Aepfeln , Birnen , Pflaumen ,
Aprikosen und Pfirsichen sind vor voller Reife zu ernten ; ganz
reif abgenommenes Obst hält sich nur sehr kurze Ze -t . Die
Beerensträucher sind auszulichten. Bei Hirn- und Brombeeren
sind die abgeernicien Zlveigc zu entreruen . Der Boden beim
Beerenobst ist zu lockern und zrr düngen. Von Johannis - und
Stachelbeeren können noch Stecklinge gemacht werdem

Im Klrintierhof 'st für gute Lüftung der Stallungen
zu sorgen; stark« Hitze bekommt keinem Tiere gut . Für das
Junggeflügel ist bei heißem Wetter für Schatten zu sorgen .
Das Trindoasser ist öfters zu erneuern und so aufzustellen.
Saß eS nicht gleich warm wttd. Me Glucken läßt man auf Por¬
zellaneiern sitzen. Unterdrückte Brutlust verhindert die Mauser.
Für d« Kücken ist viel Grünfutker zu beschaffen. Das Jung -
geflüge! wird noch Geschlechtern ge . renm . Im Taubenschlag

sind die Ristgclegenhciten zu beseitigen . Im Kaninchenstall
ist für größte ReinlWeit zu sorgen . In der Sonne stehende
Stallungen sind über Mittag zu beschatten . An Futter ist kein
Mangel. Alle grünen Garlenabfälle , Unkraut und Fallobst dür¬
fen verfüttert werden. Bei den zuerst zum Schlachten be¬
stimmten Deren kann das Mästen beginnen mit gekochten und
mit Kleie vermischten Kartoffeln oder anderen geeigneten Stof¬
fen ; man hält diese Tiere einzeln in nickt zu großen Ställen .
Wer jetzt noch belegen läßt, bringe die Häsin ewige Tage nach
dem Decken nochmals zum Rammler, da die Tiere jetzt das ersteMal den Rammler gern ablehnen; man ist nie fich ' r, ob die
Häsin gleich angenommen hat. Ziegen müssen auch auf der
Weide dm nötigen Schatten finden. S e fühlen sich dort wähler
als in den schlecht gelüfteten Stallungen . Auch spart man durch
den Weidetrieb an Futter . Im Stalle gebe man, möglichst
Grünfutter . UeberflüssiMs Futter wird für den Wiruer
getrocknet.

^ Herrn. Krafft .

Spalierobst. Zu Spalieren eignen sich hauptsächlich Kerm
obst , Pfirsiche und Aprikosen . Für Aprikosen und Pfirsich wirv
als Veredelungsunterlage meistens die Kirschpflaume (Mira ,
bolane) gewählt. Die sich nach den Seiten ausbreitenden Aeste
oder Etagen gehen gleichmäßig vom Mirtelbaum nach rechts
und links. Sie sollen voneinander und dom Boden zirka 80
Zentimeter entfernt sein . Jedes Jahr wird ein neues Etagen,
paar gezogen , dessen Aeste möglichst gcgenübcrstehen sollen. Um
das zu erreichen , wählt man vor dem schneiden des Mittclastcs
drei Augen aus , von denen zwei paffend gestellte die Etage
und ein darüberstehendes die neu« Verlängerung gibt. Bei
sehr starkem Wuchs sind die Etagen bald wagerecht anzuhcften,
um durch diese Lage das starke Wachstum zugunsten der Frucht-
barkeff zu mäßigen. Umgekehrt wird bei schwächerem Wuchs
in den ersten Jahren in schräger Richtung geheftet, weil diese
Richtung der Natur nahe kommt und da§ WaStnm nicht beein¬
trächtigt. Erst in einigen Jahren kann man sie wagrecht an¬
heften oder anch schräg belassen . Neu gepflanzte Spasierbäumr
werden im ersten Jahr nur ganz lose angebunden. Me Zahl
der Etagen ist beliä »ig, ungefähr drei btS zehn.

Rharbarberpftanzen , die durch starkes Abcrnten geschwächt
werden, darf man auf keinen Fall blühen lassen , weil die
Pflanzen dadurch noch mehr geschwächt werden und dann auf
Jahre hinaus kenc Ernten bringen. Schneidet man dagegen
den Mütenstengel zeitig fort, so kommt die Kraft der Pflanze
zugute ; sie kann sich bald wieder bestocken und im nächsten
Jahre neue, kräftige Stiele treiben.

Das Gieße« ist w diesem Trockenjahr von großer Wichtig¬
keit. Will man sich viel Arbeit sparen, so mutz man durch ,
dringend gieße" , das in den Boden gedrungene Wasser häl :
lange an und kommt den Wurzeln zugute. Braust man nur
oberflächlich über die Felder, so saugen Luft und Sonne d-e

preis für den 1500 Gramm -Laib wird sich sonach etwa inner¬halb der Grenzen von 5.— bis 5.69 Ji halten . Dies bedeuteteine Erhöhung der für die Brotvecsorgung erforderlichen Auf.
Wendungen pro Kopf und Tag um 20 Pfg . Der Preis
Brötchen von 100 Gramm Gewicht auS rationiertem Mehl darf50 Pf . nicht übersteigen.

Der „Verband badischer Gewerbeschulniünner" hielt u«
1 . August in Karlsruhe, wie man uns schreibt, seine 13. orbeni .
liehe Hauptversammlung ab. In zumeist einstimmigen Bcschlüs.scn wurde zu den wichtigsten Schul- und .Standesangelegen^
beiten Stellung genommen. Mit besonderer Befriedigungnahm die Versammlung von der

^bevorstehenden Lösung der
Ausbildungsfrage Kenntnis , die im sinne der feit Jahrzehnten
vom V .b.G . erhobenen Forderungen und entsprechend der Be»
dcutung dcS Gcwerbeschulwesens nunmehr erfolgen. Hinsicht,
lich der Einreihung der badischen Gewerbelehrer in dieB .-O ., gegen '.«eiche bekanntlich vom ReichsfinanzministerEinspruch erhoben ivorden ist, wurde, der Beschluß gefaßt, an der
geforderten und von allen Parteien alS berechtigt anerkannte,»
Stellung festzühalren . Die Gewerbelehrer haben von allen .
Lehrergruppen die längste Bildunqszeit und den größten Di,-
dungsauswand . Sie wurden cs als eine Ungerechtigkeit sonder,
gleichen erachten , ivenn nur bei ihnen und zu ihrem NackckeU
die allgemein gültigen Grundsätze der B.-O. durchbrochen
würden. Mit der Bearbeitung der Unterlagen für das künsrtg»
Fachschulgesetz wurde eine fünfgliedrige .Kommission beauftragt,
Dieselbe soll auch im Zusammenhang damit die Frage de,
Einführung des Religionsunterrichts in den Lehrplan der G«.
werbcschulc einer eingehenden ' Untersuchung unterziehen. Der
bisherige- ' Vorstand ( Paul Srckinger -Freiburg, Tr . Gu ».
m a n-Fpeiburg, B e ck-Vöhrenbach und Zimmere r-Karls»
ruhe) wurde einstimmig wiedergewählt.

Hitzferien aus hem Lande. .Nach einer Verordnung des
Ministeriums für Kultus und Unterricht werden die Kreisschul¬
ämter . ermächtigt, auf -Antrag der Ortsschulbehörden und nach
Anhörung des Schul -- und Bezirksarztes für die Dauer der
großen Hitze den gesamten Unterricht an den Volks - und Bür¬
gerschulenaus die Zeit von 7—12 Uhr vormittags zu verlegen. —
Die Lehrerschaft auf dem Lande wird diese Verordnung als eine
glatte Verhöhnung betrachten. Den ganzen fürchterlichen
Sommer über haben sich die Lehrer mit den Kindern in den
Sckulsälen abgequält , sie muhten Unterricht abhalten , mochte
das Thermometer noch so hoch steigen. Die Bemühungen bei
verschiedenen Krcisschulämtern , die Unterrichtsstunden zu ver -
legen, blieben erfolglos . Nun endlich , nachdem der Sommer
niit seiner Hitze zu Ende gehr , nachdem auch in den meisten
Orten Ernteferien sind, , nun wird verordnet, daß die Unter,
richtSzeit verlegt werden kann. Das ist doch weiter nichts wie
eine glatte Verhöhnung der Lehrerschaft.

flus der pQrtei
W . Söllingen , 8. Aug . Donnerstag 11 . Aug. . veranstalte,

der Bildungsausschvtz der S .P . im Gasthaus zum FeiLschlöß-
chen einen Vortrags , und Diskussionsabend, in dem über Er-
Iverbslosenfürsorge, produktive Erwerbsiosenfürsorge usw . grspro.
chen wird. Es wird hierbei auch alles zur Sprache kommen. -
Ivas in unserer Gemeinde in dieser Hinsicht schon getan wurde .
Da die Arbeüslosigkeit in der jetzigen Zeit eme äußerst große
ist, so liegt es im eigenen Interesse eines jeden Einzelnen , be-
sonders der Arbeitsloien selbst, sich in dieser Sache zu rnformie«
reu . Ueber alle diesbezüglichen Fragen wird Auskunft erteilt.

H . Grünwettersbach, 6. August . Kommenden Samstag .
13. ds. - Mts . findet- im Gasthaus „Zum Adler" eine öffentliche
Versammlung statt. Gen . Haupilehrer Haebler aus Lie»
dolsheim wird einen Vortrag halten über „Sozialdemokratie
und Rleinlandwittschast. Die Parteigeiwssen und „Volksfreund".
Leser tverden ersucht, für einen guten Besuch zu sorgen . Vor
allem mögen auch die Frauen mit rn die Versammlung kom¬
men. Die Vereinsvorstände werden gebeten , ihre Veranstaltun¬
gen darnach einrichten zu wollen .

Arbkifn! Werbe! fit bea öalbsfrfBtto.
Feuchtigkeit schnell wieder auf und die Pflanzen haben fast
nichts davon .

Das Reinbalten der Gartenwege. Das Leben .des Klein¬
gärtners . mage der Garten noch so willig sein, ist endlose Ar-
öeit . Tie neu abgesteckten Wege können noch so sauber zugerich«
tet sein, sie werden imüier wieder in ganz kurzr Zeit von Un¬
kraut überwuchert. In großen Gärten hat man zur Bekämpfung
dieser Plage geradezu Unkrautbese-tiguilgsmaschinen angeschafft ;
Brennmaschinen sind erfunden und wieder verschounden; m:r
Gaswasser, Schwefelsäure, Heringslake und ähnlichen schariea
Mitteln wurde gearbeitet — vergeblich . Tenn nichts ersetzt die
b ' llige und einfache Handarbeit. Dazu wäre eine, gewöhnliche
Harke ein ungeeignetes Gerät . Man mutz sich eine besondere
Wegebarke oder Wegeschaufel besorgen . Besonders an trockenen
Tagen, an denen das Unkraut sofort nach dem Abharken ver¬
dorrt und leliensuiifähig gemacht wird, gehe man mit der Wege-
schaufel flach scharrend über die Gartenwege. Dqbei hebe man
möglichst wenig von der Wegcbedeckung ab, damit d-e Unkraut¬
wurzeln dicht unter dem Wurze -Hals durchschnitten , werden .
Jedenfalls lasse man das Unkraut nicht erst stark/und holzig
werden. Beseitigt man es auf diese Weise gleich in seinem
ersten Wachstum, so braucht man diese Arbeit nur .alle 8 oder
14 Tage zu wiederholen . Ist der ganze Weg abgefchaufelt , so
wird das Unkraut beiderseits nach der Mitte des Weges ge»
barkt, h-er abgenommen und forigeschafft . Mit einer Holz¬
harke werden die Wege wieder glatt geharkt und dabei gleich¬
zeitig die Kante des Weges in Ordnung gbracht . Sind Rasen»
kanten vorhanden, so werden sie mit einem scharfen, gcrad -
schne -digen Spaten senkrecht, also nicht schräg, glatt gestochen .-
Hierbei nehme man nur das Aeußerste der Kante weg, damit
man nicht die gerade Linie verdirbl und sie überhaupt nicht
mehr in Ordnung bekommt , es sei denn, daß man die ganze
Kant« neu und t -ef absticht. Wo das Wasser Sand und Kies
sortgeschwemmt und Vettiefungen ausgewaschen hat, sind diese
nicht nur zu füllen, sondern eS muß auch dafür gesorgt werden ,
daß für den neuen Regenfall das Wasser abgeleitet wird. Dw
ausgeschwemmten Stellen sind mit Steinen und Sand aus-
zufüllcn und fcstzustampfen : Ein Garten — nicht nur Ziergar»
len —> der n -cht von vorn bis hinten den ganzen Sommer
hindurch unkrautfreie Wege und sauber geharkte Beete hat,
wird weder dem Eigentümer noch den Vorübergehenden eine
reine Freude machen .

Behandlung der Himbeersträucher. Bei Himbeersträuchern
bilden sich in gutem Boden oft Ruten , die mannshoch und
noch kHher find . Zur e -nfacheren Handhabung werden str
häufig gestutzt. MeS ist

'
«iber nicht richtig . Di« schönste»

Früchte entwickeln^ sich bekanntlich oben , und durch das Stutze»
würden die schönsten Früchte pon vornherein verloren gehen.
Man wird deshalb nur dann d'e Spitzen wegschneiden »wellH :
die Ruten dünn und die Enden unausgereift sind.
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DelttiM Ltz :i>RÄ « . lMg ifflü E'£., !k «
Ritinute Rmiftttöche

Seit einige » Monaten stritt inan sich in Heidelberg über die
Frage des Wiederauflebens der Heidelberger schlohbeleuchtung ,
jiie vetannrlich früher für Heidelberg ein Anziehungspunkt ersten
Aiangeo war . Das Bezirksamt hat im Einverständnis mit dem
Heidelberger Ttadtrat sich gegen die Schlohbele -uchtuiig mit dem
besonderen Hinweis darauf ausgesprochen , daß im Hinblick auf
hie politischen Verhältnisse Deutschlands solche Veranstaltungen
nicht opportun seien .

In der Folgezeit traten nun eine ganze Anzahl von Stan -
dcSvereinigungen , Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Studenten .
verbände zusammen , um die politischen Behörden zu überzeu¬
gen, datz nran bei Beachtung einer Anzahl anderer Beweggründe
auch zu einem anderen Entschluß gelangen könne, ohne dadurch
dem Ansehen der deutschen Nation zu schaden. Ter Minister
des Innern , der darausbin 7,n einer Entscheidung angerufen
wurde , stellte dem Heidelberger Komitee die Genehmigung der
Schlohbeleuchtung in Aussicht, weil er nicht nur in diesem Falle ,
sondern auch für andere derartige und ähnliche . Veranstaltun¬
gen den Standpunkt vertrat , daß sich ans die Dauer solche Ver¬
anstaltungen mcht verbieten lassen. Volkstümliche Feste gehö¬
ren nun einmal zum Leben eines Volkes, und eine Staatsbe¬
hörde, die glaubt , hierauf billige Rücksicht nicht nehmen zu müs¬
sen, wird sich au>f dauernde Konflikte mit den verschiedensten
LevölkerungÄkreisen gefaht machen müssen.

Die erste Schlohbeleuchtung fand daraufhin am 1 . August
und zwar aus Anlah des 50jährigen Stiftungsfestes der Verbin¬
dung „Leonensia " statt . An diesem Tage fanden in Heidelberg
die Kongresse des deutsckevangelischen Jugendverbandes , der
Bereinigung der Betriebsleiter der elektrischen Bahnen und des
befischen Philologenverbands statt . Das „Heidelberger Tag -
dlatt" berichtet, die Kunde von der ersten Schlohb . leuch iunz habe
Abertausende von Menschen nach Heidelberg gelockt und einen
Reiseverkehr bervorgcrufen , wie bei keiner Schlohbeleuchtung zu¬
vor . Die „Heidelberger Neuesten Nachrichten" berichten über die
entzückende erste Schlohbeleuchtung nach dem Krieg, Tausende
von Menschen seien dankbar vom Neckar geschieden. Die „Ba¬
dische Post "

, ein der badischen Regierung nicht wohlgesinntes
Organ, sagte , der Streit um das für und wider, der eine Zeit
lang die Gemüter so auhcrordcntlich erhitzt habe, könne nun als
abgetan gelten , Nachdem der Ricscnbcsuch gezeigt habe, wie die
Bevölkerung das Schauspiel einer Schlohbeleuchtung aufnimmt .
Schon am Nachmittag , cbwohk einem Werktag , habe die Völker¬
wanderung nach Heidelberg eingesetzt. Das

'
sozialdemokratische

Heidelberger Organ , die „Volkszeitung "
, sagte , von der Bedürf -

nisfrage der Abhnltung einer Schlohbeleuchtung werde sich wobl
nun Jedermann überzeugt haben , eine wahre Vö '

kerwanderungbabc schon gegen 8 Ilhr abends eingesetzt. Abertausende von
Menschen seien getragen gewesen von dem Gedanken , einen gu¬ten Platzezu erwischen, um das einzigartige Schauspiel , das keine
andere Stadt zu bieten vermag , zu bestaunen .Eine ganze Anzahl auswärtiger Blätter haben gleich freund¬
lich und enthusiastisch über diese erste Schlohbeleuchtung nachdem Krieg berichtet. So meint die „ Mannheimer Volksstimme"
durch verschiedene Vorkommnisie der letzten Zeit , insbesondere
auch durch den Doppelraubmord , der noch in Aller Erinnerung
sei , "

habe der gute Ruf Heidelbergs als Ausflugsort erheblich ge¬litten und es sei deshalb eine gute Idee gewesen , eine Schloh -
beleuchtung zu arrangieren , um Heidelberg wieder — Und zwarin des Wortes doppelter Bedeutung — in ein „günstiges Licht "
zu stellen . Diese Spekulation sei nicht falsch gewesen .Und nun nehme man Kenntnis , wie auch dieser Vorgangder «Süddeutschen Zeitung " wieder zum Anlah dient, um ihre
ohne Unterlah gegen den badischen Minister des Innern betrie¬
bene Hetze neu zu beleben . Sic schreibt in ihrer Nr . 181 vom
2. August :

„A 'S ein besonderes Beispiel für einen Minister , der die
Hauptsachen — Bismarcks Imponderabilien — nickt zu selten
vermag , oder nicht sehen will , hat sich kürzlich wieder HerrNemmele gezeigt in seinem Erlatz, der hier näher „beleuchtet"
sei (Es folgt hier eine Darlegung über den Streit um die
Wiedereinführung der Schlohbeleuchtung . wobei die unwahre
Bebauptung vertreten wird, den Anhängern der Schlohbe¬
leuchtung sei in der wachsenden Erkenntnis gegenüber den
Schattenseiten dieser Veranstaltung immer stärkerer Wider¬
stand entstanden , selbst in Studenlcnkrcrscn habe man die
Schlohbeleuchtung als unwürdig und unzweckmäßig erkannt ) .
„Das bessere Gewissen ", so fährt das Blatt dann fort , „deralten Universitätsstadt war also wirklich erwacht, Herr Rem -
mele hat es nun totgeschlagcn . Er hat dem Verkehrsverein ,der schließlich zu ihm fuhr und der die Sache nur vom rein
materialistischen Geldsacksstandpunkt aus aufzufossen wuhtc ,recht gegeben und in oberster Entscheidung den Unfug aufsVolk ^ un loszulassen beliebt . „Man soll die alten Gebräucheund Sitten des Volkes nach den langen Kriegsjahrcn wieder
aufleben lassen " — als ob der Krieg gar nichts Besinnlichesgebracht hätte ! und als ob nicht ganz beachtliche Kreise desVolkes selber — freilich nicht der Verkehrsvercin , offenbar
auch nicht der Herr Minister — in der Tat ganz andere Dingeals nur alter Gebräuche sich be 'onnen hätten ! Die Sünde desMinisters an den „Imponderabilien

" mag an ihm und denenseines Geistes sich rachen. Büßen muh derlei aber immer ammeisten das Volk selber , das nicht klug geüug war , sich bessereLenker zu bestellen . Warum reden — schreien — nicht Pre¬diger und Lehrer zum Volk, da seine Minister offenbar nichtsBesseres zu tun wissen, als der minderen Gesinnung , dem Ma¬terialismus oder der Kindsköplerei zu schmeicheln? "
Wer hier nun der Kindskops ist . der Minister des Innernvoer der Skribifax der „Süddeutschen Zeitung ", wer an Kinds -

wpftgkeit leidet , die Heidelberger Lokalpatrioten , die ihre Schloh¬beleuchtung wieder haben wollen , oder die hinter der „Süddeut .Ichen Zeitung " stehenden evangelischen Mucker, muh nun nochentschieden werden . Der Heidelberger Verkehrsvercin mag hier¬aus ein Preisausschreiben machen und das Resultat desselben"s zur nächsten Schlohbeleuchtung bekannt geben.

Volkswirtschaft
. Die Verdrängung der Kahle durch das Erdöl geht im stür-

? 'bsten
^ Tempo weiter . Während vor dem Kriege nur ganzle . tcn Schisse mit Oelkeuerung anzutrefsen Ivaren , laufen heute« reits 28 Prozent alter Dampfschiffe mit Petrolrumfeuerung .rVe englische Admiralität , die unlängst erst lakonisch mitgeteiltwi , die britische Kriegsflotte gehe zur reinen Oelfeuerung über,w ihr Umbauprogramin der Schiffe fast restlos durchgeführi,in ganz kurzer Zeit wird die englische Kriegsflotte durch-an größeren Aktionsradius , den ihr die Oelfeuerung verleiht ,"■n anderen Flotten und selbst auch der amerikanischen Flottequalitativ überlegen sein .

Dieser Wettkampf macht sich auf dem Petroleummarkte
Mltend und bewirkt alltäglich die Ausschließung neuer Pr -
Nileumfundstätten . Eine der zukunstreichsten Petroleumstätten

Welk ist Mexiko. Noch im Jahre 1910 stand Mexiko in der» etroleumerzeugung an siebenter Stelle . Es förderte» 333 000 Faß Erdöl . Im Jahre 1920 aber stand es an zweiter
stelle und seine Produktion belief sich aus 158 062 707 FaßErdöl. Der größte Teil des mexikanischen Petroleumkapitals
£ in amerikanischen Händen , der Rest fast ausschließlich in
Englischen. Welchen Reichtum an Petroleum Mexiko enthält, ,WSl daraus hervor, datz ein vor mehreren Wochen angebohrter»biroleumbrunnen von 1600 Fuß Tiefe einer Riesenfontäne"nn Petroleum Luft gemacht hat, die jeden Tag 60000 Faß ,W ungefähr 10 000 Tonnen Petroleum guKspeit.

TP »r .ncnde 'Plein :
Rach der ReichSstatistik hat seit Anfang dieses Jahre ? die

Zahl der allmonatlich cingetrcleneii KonkurSfällc beträchtlich
zugenommcn . Im Februar wurden 238 Konkurse neu eröffnet ,im März 281 , im Apr.il 283 und im Mai war die Zahl neuer
Konkursfälle auf 300 gewachsen .

'

Tie Wohnungsbauten nehmen zu
Nach einer statistischen Erhebung in 35 deutschen Groß¬

städten über den Nenabu von Wohnungsgcbäudrn und die Her¬
stellung neuer Wohnungen ist scstzusiellen , dah sich die deut¬
schen Städte zur Bekämpfung der Wohnungsnot sehr erfolgreich
einsetzen. Insgesamt sind im ersten Vierteljahr 1919 in diesen
Städten 1063 neue Wohnngnen geschaffen worden . Im ersten
Vierteljahr 1920 3 506 und im ersten Vierteljahr 1921 5402 .
Gegenüber der Zahl der Wohnungen in diesen Städten im
gleichen Zeitraum 1920 um 330 v . H . und im ersten Vierteljahr
1921 um 508 v . H . gestiegen . Während 1919 und 1920 die Wob-
nungsherstellun .g durcv rivatc Bautätigkeit überwog, ist 1921
ein starker Vorsprung durch die gemeinnützige Bautätigkeit fest¬
zustellen . Es sind nämlich gebaut worden in diesem Viertel¬
jahr 2078 Wohnungen durch Private uäd 3381 -Wohnungen auf
gemeinnützigem Wege . Die gemeinnützige Bautätigkeit hat
insbesondere Äleinhüuser erflehen lassen, denn die von ihr errich¬
teten 3 884 Wohnungen sind in 1 895 neuen Häüscrbautcn ent¬
halten . - ' ’ '

GememdepoMik ,
Heidelsheim, 7. August. B ü r g e r a u S s ch u h s i tz n n g . In

der Sitzung des Bürgerausschnsses wurhon folgende . Vorlagen
erledigt : 1 . Erhebung einer Nachtragsumlage .für da- . Jahr
1920 in Höhe von 48 H , desgleichen eine vorläufige Umlage
für 1921 in Höhe von 1 Die Vorlage wurde-: genehmigt .
2. Verkauf von Gelände im . Gewann „Klamme " an

'
Martin

Härdle znm Zwecke der Erstellung eines Wohnhauses, 1 Ar
04 Quadratmeter zum Preis von 4 JL der Ouadratmerer.
Vorlage wurde genehmigt und der restliche Teil " des Grund¬
stückes/ nachdem G .-V . Hch. Metzger 4 ''

für Abtretung eines
Hausgartens von 2 Ar eintrat , an denselben auf unbcftimmre
Feit verpachtet. Der Käufer erklärte sich mit dieser Lö 'ung
einverstanden. 3. Gewährung eines zinsfreien Baudarlehens
wurde genehmigt . Ebenso . Vorlage ' 4 , Geländ '

everäuherung
und Kauf am Kanzekberg. ' 5. Leistung eines Beitrags zum
Aufwand der Gewerr -eschnle Bruchsal wurde in zustimmende:»
Sinne gelöst, da eine anderweitige Regelung

'
der Gewende

noch höhere Kosten verursachen würde . — - Zum Schluffe wur¬
den noch Anfragen wegen der Wasserversorgung und der neuen
Regelung unseres Ortsn tzes und der Strombezugprcise gestellt
und vom Bürgermeister beantwortet . , ..

'

f. Heidelsheim , 7 . August. Ter Schlichtung Sau S -
schuh hat in . seiner am 20. Juli in Pforzheim . ab,gehaltenen
Sitzung die Gemeinde Heidelsheim zur . /Zahlung . folgender
Gehälter an die Gemeindebedienstetcn verurteilt : Waldhüter
Jäger 7327 M , Waldhüter Hitler 6277 M, Kaldhütcr Horn6022 M , Pol .zeidicner Blauer 6 248 M, . RatWMdr SOcrle
10 079 M, Schretbgehilse Wolf , 7 227 M,

' Die Bediensteten er¬
halten nun von rechtsweam , . was chnen . der Dltrgerausschuh
durch seine gewalligen Abstriche vorenthalten . hatte .

Lörrach , 7. August. Ein .e .i g e n a r t ijj -e $ - € t -g e 6 tt m
hatte das Preisausschreiben der Äadt Lörrach zui
Erlanaung von Entwürfen für das projektierte Kriegerdenk¬
mal auf dem Ehrenfriedhof . Von den insgesamt cingelau 'eneii
11 Entwürfen wurden zunächst vom Preisgericht 3 mit Prei¬
sen bedacht und zwar ein Preis -Mil . 3060 - «Ü, •die. beiden anderen
mit je - 1250 - JL. Rach erfolgter :Oeffnung . . .d. r -.Umschläge ergab
nch, dah sämtliche drei . preiLbedachten- Entwürfe wo» , ein . - ,me
demselben Bewerber eiugercicht ivaren . . . Auftauchenide - Zweifel
iiber die geistige UrheberAasl bestimmten chas Pr . isgericht, er>
näh re Erhebungen hierüber zu veranstalten, , ehe

'die ' endgülvg :
Preisverteilung erfolgen soll«. Nach' erfolgter Nück'

prache :n .i
dem Verfertiaer der besagten Entwürfe gab- dieser die Mitarvcit
auswärtiger Künstler zu . ßiach Einsichtnahme - in dürgelegt-'
Z . ichnungcn von dessen Hand b elt cs das Preisgericht für aus
ge'ckloflen , dah derselbe der künstlerische Urheber der drei Ent¬
würfe sei und be 'chloh nrinmehr , keinen - der drü vorgesehenen
Preise zur Verteilung gelangen zu lassen, da zufolge dxr M : r-
arbeit auswärtiger Künstler gegen die grundlegenden -. Bedin¬
gungen des Preisausschreibens verstoßen wurde.

fins dem Lnnde
A . Grötzingen , 9 . Aug . Ter 13sährigc Volksschüler Max

Arhei t von hier rettete einen 10jährigen Knaben auß . D .ur-
lach beim Sonnenbad vom Tode des Ertrinkens .

' Ter Knabe
sprang angekleidet ins Wasser, brachte den Knahcn g

'
ück ich ,aber schon halb bewußtlos ans Ufer . Der Vorfall ist eine Mab -,

nung an die Kinder , wenn sie nicht schwimmen können, dieseStelle zu meiden .
= : H Adelst rg, 8 . August . Nach längeren Verhandlungen

zwischen der Schlohhotcl A.-G. und der Stadt Heidelberg istdas Heidelberger Mittelsiaudssanatorium . gesichert Tainacy
überträgt die Schlohhotcl A .-G. ihre Brandentschädigungssor -
dcrung nebst sämtlichen Forderungen an die . Gebäud- ver -
sicherungsanstalt an die Stadt Heidelberg, wogegen diese sich
verpflichtet, die Brandsumme zur Erstellung eines Sanatorium »
mit 50 Betten zu verwenden .

Manabeim , 9. Aug. Straßenraub . Am vergangenen
Sonntag «rbends gegen 9 Uhr wurde einem . Fräule ' n .in - , der
Hebelstraße von einem unbekannten Täter die Handtasche eni -
riffen , daraus die Geldtasche mit 325 JL Bargeld usw. genom¬
men und die leere -Handtasche dann - der Beraubten vor die Füge
Mworfen . Der Räuber ging flüchtig.

, -Oberrotwcil a . K -, 9. Aug . Beim Baden -m --.Rhein ist der
?Naurer Josef Grab ertrunken .* Lauphcim, 7. August . Ein Weiher Rahe . In einem
benachbarten Dorfe sind schon vor vielen -Jcchre » einem - Bauern
ca . 1000 Mark abhanden gekommen.

‘
Kürzlich nun lag e,n

Brief im Hausgang des Bauer » iiv dem 1000 Mark nckäst
Zinsen enthalten , waren und um Verzeihung gebecen wurde . -
Der Rückerstattcr ist unbekannt .* Villingen , 9. Aug. E i s en b a hn u n fa lk. Am Sonn¬
tag a-bend entgleiste die Lokomotive des von Lsfenburg angelom -
menen Schnellzuges auf der Fahrr zum Wasserfassen bei einer
Weiche , wodurch die beiden ersten Gleise versperrt -wilden . Ter
Verkehr wurde nicht behindert. ,* Bischofinge» , 9 . Aug . U n f a hl . Der Obsthändler Karr
K r ä u t n e r wurde beim Graben von Lehm durch -Erdmassen ver¬
schüttet , wobei er .solche Verletzungen erlitt , daß er. in die chirur¬
gische Klinik nach Freiburg geschasst werden .mutzte .

Freiburg , 9 . Aug . H i tz sch lag . / Gestern nachmiitag gegen
zwei Uhr erlitt e

'n vom Bahnhof kommender Kaufmann aus
Emmendingen hier einen Hitzichtag, dem er bald darauf erlag .

- t . A« S dcm Kreis Freiburg , 7. August. ^Ha gel .wette -r
Daß Hagelwetter vom 3, August hat an oerfchiedenen . Orten , des
Kreises Freiburg verheerend gewirkt. Schweren Schaden hat der
Hagel in den Weinbergen der Gemarkung Eichstest .cn . und an
den Obstbäumen der Gemeinde Gottenheim angerichtet. Zwischen
Buchheim und Neuershausen wurden sie Tabakpflanzen stark be¬
schädigt . Im Bezirk Emmendingen

"
sind die vor mehreren

Wochen von einem Hagelschlag schwer bcimgesuchten Gemeinden
Lreiamt -Reichenbach erneut durch den Hagel geschädigt worden.

- t . Mitllbeim , 1. August . Tic Meldung , wonach von einem
s Automobil der Linie Todtmoos -Wicsental -Miilkheim eine Hand¬

tasche mit einer halben Nlillion entwendet worden sei, hat stcy
als unrichtig hcrausgestellt . Dieselbe wurde in Müllheim ausein -an Kraftwagen unversehrt vorgefunden , in welchen sie irr -
riimlicherwe.se geraten war und der Besitzerin wieder zugestellr.
„Jctzt möchte man . nur wissen, wer . mit einer- halben Million
der Tasche herumreist" frägte die. „Markgräfl . Nachrichten " , un»
wir fügen als zweite Frage hinzu : Sollte hier vielleicht ein,-.
Kapitalverschicbung beabsichtigt sein ?* Lindau , 9 . Aug . Zi g a r uc n schm ug ge l . Eilte/der
letzten dunklen Nächte wurde ' von Schmugglern dazu benutzt .
35 0M Virginias - von Bregenz nach Lindau - zu schaAxn .

' W "
gelang indessen dem hiesigen militärischen Grenzschutz , oic - ge .'
'ckmuggeltc Ware vor ihrer Westcrscndung -zu . konfiszieren . Ver¬
schiedene der Schmuggler konnten sestgenommen werden . - -- --

* Radolfzell , 7 . August . Qu ecks : lb er s chiebe .r-, Zwm
Ouecksitberschicber tonnten dieser Tage .hier sestgenommen, wer¬
den. Ter eine stammt, ans der Schweiz, der. andere .soll gus .
Hüfingen gebürtig sin. Einer der Verhafteten ist der Behürre

jctl » Grohschi .'bex bekannt.
| ^ Wertheim , 6 . Aug . Bei - der anhaltenden Trockenheit bc -
s ginnt der Main von Tag zu Tag mehr zu berschwinden . - Be >
- Reistenhausen ljegt ein sogenannter Weinstein oder.'

H u n g e r st e in trocken , der die Jahreszahlen 1776, 1800,
1810/11 , 1842, 1881/1885 , 1893 . und 1911 trägt . Das Zeichen
für 1893 ist das tiefstliegende und . entspricht dem niedersten bis¬
her bekannten Wasserstande mit 59 '

Zentimeter Wertheimer ,
Pegel . Der »dieSiährige Wasserstand ist um etwa 12 Zenti .
mcter niedriger . Am 1 August ward mit 46 Zentimeter Pegel ,
stand der niederste , bis jetzt nachweisbare Wasse-rstand erreicht* Breisach, 8 . Aug . ( E r t r i n k e n . ) Am Sonntag nach¬
mittag badete ein etwa in den 40er Jahren stehender -Herr aus
Freiburg an einer sehr tiefen Stelle des Rheins , wobei er cp<
trank.

Mörsch b .. Karlsruhe , 9 . August . Durch Feuer ist das An¬
wesen der Witwe Rihm zerstört worden . -

* Rastatt , 9. Aug. Zum dritten Mal innerhalb vier Tagen
erscholl hier Feuerallarm . Es brannte lichterloh auf . . dem
großen Lagerplatz des Zimmcrmeisters Johann Nci -
ninger . Dem Feuer fiel ein großer Schuppen , eine Werk -
stätte mit elektrischem Maschinenbetrieb , große Holz - u . Futter -
vorräte zum Opfer . Der Feuerwehr

'
gelang es das Wohnhausund die Nachbargebäude zu retten .* Fricdrichstal , 9 . Aug . Gestern abend geriet in einem von

Mannheim nach Karlsruhe unterwegs/befindlichen Güterzuge
zwischen den Stationen Friedrichstal und Blankenloch- ein in-ir
Heu beladener Wagen in Brand . Das Feuer , dehnte sich- -so .
rasch auS, daß in kurzer Zeit drei beladene Güterwagen lichter¬loh in Flammen standen . Die Ursache dürfte Warmlaufen oder
Fnnkenübertragung sein . Von Karlsruhe ist ein Hilfszug ab¬
gegangen . Beide Gleise sind gesperrt .

' Der Durchgangsverkehrwird über Bruchsal —Graben geleitet . Für den Nahverkehr ist
Pendelbetrieb zwischen Karlsruhe und Blankenloch eingerichtet.
Menschenleben sind mcht zu schaden gekommen.

Feuer überall . In - der Gottmadingcrstrahe in singen
wurde das Hintergebäude des Postschaffners Gottfr

'ed Hin¬
durch Feuer vernichtet. . Ter,Brandschaden wird aus 7000 »# ge-
schätzr . Es mußte leider die beschämende Tatsache fcstgeftet!«werden, daß dem Brandgcschädigte » während der Löscharbeiten
ein G. ldietrag von 400 „# entwendet wurde . — Ein weiteres
Feuer in Moos bei Radolfzell zerstörte den unbewobntcn Neubau
des Josef E n g e -l m a n n » - wvüe - -die ' gesamten Getreide- - un-v
Futtrroorräte den Flammen - zum Opfer - fielen . ' In diesem 'Fstlle-
wermütet man Brandstiftung . — 6 Morgen 20jährige Kulturen
wuvden unweit Schramberg durch Feuer zerstört und zwar in '
dem tvestlich des '

SchlohbergeS gelegenen Waldteil Gcishalde . Dro
Feuerwehren waren bis svät in die Nacht hinein ' mit der Damp¬
fung des Brandes beschäftigt.

Die brennende Nbeinbrücke. Gestern nachmittag fing die- -
Rheinbrücke bei Mannheim an zu ürcn.nen und zwar der Be¬
lag des nördlichen Gehwegs . Ter Brand konnte m Entstehen
unterdrückt werden.

Kartoffelwncher - <
Konstanz , 9. Aug. Im Bezirk Engen zahlen Auf - '

,käufer für Frühkartoffeln bereits 185 Ji für den Doppel¬
zentner. Die Kartoffeln werden angeblAf für . Hamburg
aufgekauft. Die Staatsanwaltschaft Konstanz hat bereits
Schritte unternommen , dem schamlosen Treiben ein Ende
zu machen.

Anmeldungen deutscher Forderungen zum Ausgleichs¬
verfahren

Nach § 5 der Anlage - zu Art . 296 de» Friedensverträtzes
hatten die Gläubiger von Auslandsforderungeu ihre vor dein
Kriege ' oder während desselben fällig gewordenen Forderungenbei ihrem Ausglcichsamt innerhalb 6 Monaten nach dessen Er¬
richtung anzumelden . Diese Anmeldefrist ist schon seit längerer
Frist abgelaufen . Nunmehr wurde jedoch -zwischen dem deut¬
schen Nelchsausgleichsomt und den Auögleichsümtcrn -von - Eng¬land , Frankreich, Elsaß -Lothringen , Belgien, -Griechenland und /
Siam eine Vereinbarung dahin getroffen , daß die Anmeldefrist -"
bis zum 30 - September . 1921 verlängert 'wird . Es '

ist aus »diese
Weise den Gläubigern von Forderungen , die sich gegen Ange¬
hörige der vorgenannte Länder und ihrer Kolonien richten, noch- '
mal» Gelegenheit geboten , die etwa bislzer versäumte Anmeldung -
bei ihrem zuständigen Neichsausgleichsamt nachzuholen .-, . . Für -
Baden und die Pfalz ist die Zweigstelle K a r. l s r u he, . Bis - .
marckstr . 2, zuständig . Die vorgeschricbenen .Anmeldesormulare -
sind bei der genannten Zweigstelle , .sowie bei den -Handelskam »-
mern unentgeltlich zu beziehen . Die Gläubiger sind zur An¬
meldung nicht nur berechtigt, sondern bei Gefahr der Bestrafungund Enteignung der Forderung auch verpflichtet . Eine bereits ,
früher bei einer anderen Stelle erfolgte Anmeldung entbindet
nicht von der Anmeldung beim Rcichsausglciihsamt . Jede , auch
die klemste Forderung muß angemeldet - werden, selbst we»n sie .,bereits als uneinbringlich abgeschrieben wurde .. Für , die For -. -
dcrung haftet , abgesehen von gewissen -Ausnahmen nach dem
Friedcnsvertrag der Staat , dem der Schuldner . angxhort . Eine
unmittelbare Regelung der Forderung ist nach dein- Friedens -
Vertrag und dem RLichsausgleichsgesetz verhole », al» , insbeson¬dere auch die Annahme einer den Älänbigern . vom Schuldner
unmittelbar zugeh :nden Zahlung . Eine solche diii - kch . Zählungwird bei Markschulden vom Schuldner manchmcil versucht,, dem
er nur den Schuldbetrag in der zur Zeit '

sehr, lief stchendeift
Markwäbrung an den Gläubiger abführen will , während ti im
Ausgleichsverfahren den Betrag umgerechnek zum .

' Vorlriegs - ,,kurs bezahlen muh . ,
' '' i

Indem auf die Bestimmungen §§ 18' und 64 des Reichsaus -
gleichsgesetzes vom 24 . April 1920 ausdrücklich, hiilgewiesen wird,wird bemerkt, daß eine Gelteiidtssachung von . Äusgleichssorde -,» Ingen nach dem 30/ Septem der '-192t wohl aüsgeschkoffen sein '
-dürfte . - Mit ' den AuSg >eichsämttzrn von Italien und 'Haiti ' schwe¬ben zur Zeit noch Verhandlungen über die Verlängerung dar-"'
Anmeldefrist / jedenfalls werden deutsche Gläubiger guk tun/ :
auch die bis jetzt versäumte Anmeldung von - Forderungen na# '
diesen beiden Ländern ebenfalls nächzuholen .

'
.
'

. -
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Plus Her tttnot
* Karlsruhe , 10. August .

Geschiclitskalender
10. Aug . 1702 Revolution in Paris . Erstürmung der Tut .erien . Absetzung Ludwigs XVI . — 1902 sDer soz . Dichter

Max Kegel in München.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Miiblburg. Heute abend 8 Ubr wird Een . Reg .-Rat

Prüll im Saale der „Stribt Karlsruhe " über »Die Genossen «
ichaften als Wog von der Privatgewinnwirtschaft zur Gemeln-
wirtschast " sprechen. Mit Rücksicht auf das außerordentlich in¬
teressante und besonders ze tgemäße Thema wird stärkste Beter «
ligung erwartet . Auch Volksfreundlcscr, die nicht Parteimitglie¬
der , sind, sind willkommen . Genoffen und Genossinnen, werbt!

Kindersihutzkommission . Heute abend findet für die Dczirks -
leiterinneü der Kinderschutzkommission bei Genossin Stall (Ru-
dolfsir . 24 , 4. St . ) eine Sitzung statt.'

Für die Kinderschutzkommission gingen e 'n : Rcmmele 40 Jt ,
Firma - Landauer 100 Pfannkuch 100 Jt , Gen. Wehrle
3 Sattler - und Tapeztärverband 50 Zentralverband der
Bäcker 50 Jt , Hutmacheroerband Achern 10 M , Kraft 5 Jt , Krebs
5 M , dch. Fr . Gilbert -Mühlburg auf Sammelliste 216 JH, Dem.
iihor Bruderbund 50 M, Sporthaus Beier 1 Fußball , Gen. Ar¬
gast 5 Jt , Zeniralvcrband der Steinarbe ter 60 Jt , Gen. Schöpslin
25 e/Ä, Verband der Schuhmacher 30 Jt .

Ler Alte
Ein erstes Gilben ging durchs Laub,Ein letzter, müder Vogel fang.
Der Alte schreitet durch den Staub :
sein Blick ist stumpf, schwer ist sein Gang .
Acht Stunden Fron . Und sechzig Jahr !
Der Jahre Einerlei macht müd!
Die Hand ward zittrig , weiß das Haar ; .
Das Leben flieht . . . das Leben flieht . .

Die hiesigen Preise sind mehr wie doppelt so hoch, wie über¬
haupt Baden bezüglich der Lebensmittelpreise ein wahres Jam¬
mertal ist. Man versteht nicht, daß man hier nicht dasselbe
machen kann, wie anderwärts .

»Batzen verboten"
Die heißen Tage lösen einen Mcnscbenanbrang Dadelusti-

ger zu den Badeanstalten und sonstigen Gewässer aus . Beson¬
ders die arbeitende Bevölkerung findet eS als ein Bedürfnis ,
nach Feierabend oder während des Urlaubs ihren Ruhetag
draußen im Grünen zu verbringen und sich durch ein Bad im
Freien zu erfrischen. Ein Genuß und ein Bedürfnis , worauf
nur die besitzende Klaffe glaubte ein Anrecht zu haben. Eine
große Schar von Badelust,gen in allen Orten ist vom Stand¬
punkte der VolkSgesundheit nur zu wünschen . Ueberreich an
Badegelegenheiten ist man nicht . Deshalb weg mit dem »Ba¬
den verboten"

. Es ist volkshvgienisch eine dringende Aufgabe
der Behörden für Badegelegenheit zu sorgen. Diese Forderung
muß von der organisierten Arbeiterschaft in allen Orten mit
Nachdruck erhoben werden . Aber eS gilt nicht nur diese For¬
derung zu erheben, sondern hinter dieser Forderung muß eine
geschloffene Masse stehen . Dies ist aber nur möglich , wenn die
organisierte Arbeiterschaft erkennt , daß der Berband Bolksge-
sundheit die Zentralorganisation der organisierten Arbeiter¬
schaft ist, die sich auf dem Gebiete Gesundheitspflege, Heilkunde
und Volkshygiene betätigt . -Der Verband VolkSgesundheit ge¬
hört der Zentralkommission für Sport und Körperpflege an,
die Ortsgruppen diese - Verbandes den Arbeiter -SportÄartel -
len und sind diese bereit , Aufnahmen für den Berband Bolks -
gesundheit entgegenzunehmen.

Weitere Auskunft erteilt die Gauleitung Südwest, Adresse :
Franz Schreiber, Ludwigshafen a . Rh., Lenbachstrahe 86.

Gerichtszertung

lind was es frisch und fest gepackt.
Zerrann . . . Er dürft eS halten nicht !
Die Jahre stampften ihren Takt,
Ten ewig- gleichen Takt der Pflicht !
Sie nahmen seine Kraft zum Raub
Und spannten fester ihn ins Joch!
Ein erstes Gilben geht durchs Laub . —
Wie lange noch ? , . Wie lange noch? . . .

Ludwig Lessen .
Angsteknkanfe

Wie zu Beginn des Krieges zeigt sich auch jetzt vielfach
eine Erscheinung , die man als Angsteinkäufe be¬
zeichnen muß , wenn auch die Ursachen hierzu grundver¬
schieden sind . Diesnml ist es die übergroße Hitze und Dürre
und das für viele im Hintergrunds .stehende Gespenst der
Hungersnot , das das Motiv zu dieser Handlungsweise bil¬
det. Die Hausfrauen , die jetzt ihre Angsteinkäufe machen,
bedenken aber dabei nicht , daß wir nicht mehr vom Aus¬
lande abgeschlossen sind und daß die Gefahren einer Hun¬
gersnot durchaus nicht mehr so drohend sind wie bei
früheren Gelegenhesten .

’
Hauptsächlich aber wird durch

.'goistische Angsteinkältfe die Allgemeinhest in empfind¬
licher Weise geschädigt und die Preise noch weiter i» dir
Höhe getrieben als sic so schon sind, denn es ist klar, daß
der Ansturm auf irgend eine Ware von gewissenlosen
Händlern ansgenützt wird . Jetzt stürzt beispielsweise alles
auf Getreide . Der Preis für Umlagegetreide ist 115
Mark pro Zentner , der schon einen angemessenen Gewinn
enthält . Wenn daher, wie matt hört, Händler den Bauern
250 und 300 Jt bieten, so ist das sträfliche Schurkerei so¬
wohl von dem , der soviel bietet , wie von dem , der so
viel nimnit . Man sollte mit solchen Burschen kurzen
Prozeß machen.

Sozialist und Spieher
Es gibt Spießer in allen Gesellschaftsschichten . Ueberal!

stoßen wir auf Schritt und Tritt auf diese besondere Art lieber
Mitbürger . Vor dem Spießertum schützt sogar « ine aka¬
demische Bildung nicht . Und an den Stammtischen der Bier¬
schänken flucht und wettert der Spießer aus dem Mittelstände
gemeinsam mit seinen Gesinnungsfreunden aus der Masse der
Werktätigen über die schlechten Zeiten , deren Ursachen er mit
geradezu hanbüchen dummen Argumenten zu ergründen sucht.
Sogar in Theatern und politischen Versammlungen macht sichein Spießertum bemerkbar. Gehst du beispielsweise in eine
deutschnationale Versammlung , so kannst du recht
wunderbare Kundgebungen eines typischen Spießertums erleben.
In solchen Versammlungen geht eS manchmal recht bunt zu.
Dort werden Reden gehalten , Reden recht wunderlicher Art.
Es wird geschimpft auf Sozialisten , Kommunisten, die Juden -
reaierung und die Verjudung des Volkes . Zwischendurch machen
sich „ leidenschaftliche " Ausbrüche der »nationalen " Volksseelebemerkbar. Beifallsstürme und Zwischenrufe kann man erleben
aus dem Munde „gebildeter" Damen und Herren , die mit ihrem
geräuschvollen Tun eigentlich nur ihre politische Naivität — ihr
Spießertum verraten . Die Reaktion kennt ihr Spießertum
und weiß es zu behandeln. Doch täuschen wir uns nicht , die
Reaktion schlägt mit Hilife der Spießer ihre politischen
Schlachten.

Je größer die mangelnde politische Kultur eines Volkes ,
stm so größer ist die Masse der Spießer , um so größer die
reaktionäre Gefahr . Und darum befindet srch die So¬
zialdemokratische Partei auf dem richtigen Wege , wenn sie
gegenüber der revolutionären Phraseologie mit Nachdruck, die
Notwendigkeit sozialistischer Schulung der Kopf -
und Handarbeiter betont . Hinter der revolutionären
Phrase verbirgt sich nicht selten ein Spreßertum . das nicht min¬
der gefährlich als der antisemitische Pobel in sogenannten
deutschvölkischen Versammlungen . Es ist eine spezifische Eigen,
art des Spießers , daß er sich gern an Schlagworten berauscht,
und weil sein politischer Blick nicht über die Gesichtsweite eines
Regenwurms hinausreicht , so ist er enttäuscht, wenn seine po¬
litisch -naiven Hoffnungen nicht so rasch und so umfangreich, wie
gewünscht , in Erfüllung gehen. Dann folgt Mutlosigkeit,
Schimpfen und manchmal auch der Entschluß, es einmal mit
einer anderen Partei , und sei es auch die deutschnationale, zu
versuchen .

Wir sehen , der Spießer ist immer , wo er sich bemerkbar
macht , ein Feind des schaffenden Volkes . Seine Be¬
kämpfung geschieht am wirksamsten durch sozialistische
A u f k l a r u n g S a r o e i t.

Ein Ei 7« Pfennig
Jeder , der di« Ueberfchrift liest, wird sich fragen : Wo ,

Die Botschaft kommt nicht etwa aus einem Orte Badens,
sofern aus Bayern . Sie lautet : »Im Bayerischen Wald
ist der Eterpreis von verschiedenen Bezirksämtern auf 70 Pfr «.
nige festgesetzt worden. Gegen übertriebene Händler und Auf .
käüfer wird rücksichtslos vorgegangen."

Polizeibeam ' en - Brrfammliinq
Wie bekannt, tagten im Juli ds. IS . in Freiburg SB. du

Vertreter der blauen und grauen Polizei, sowie der Gendarmerie
Badens zwecks Zusammenschlusses zu einer einheitlichen Organi¬
sation . Tic Einigung wurde damals vollzogen unter gleichzeiti¬
gem Anschluß deS neugegründeten Verbandes an den badischen
Beamtenbund, sowie an den Re chSverband deutscher Polizei-
beamten. — Tie beiden Vorsitzenden der Ortsgruppen »Blau "
und »Grau " hatten nun auf gestern nachmittag 3 Uhr im »Ele¬
fanten " hier eine Vollversammlung einberufen, um der»
Bericht über jene Einigungsverhandlungen in Fre bürg zu er¬
statten. Tie Versammlung war außerordentlich gut besucht um,
erfreulicherweise erkannte die große Mehrzahl der Anwesenden
einen Zusammenschluß aller Polizeibeamten e nschlietzlich der
Gendarmerie Badens auf gewerkschaftlicher Grundlage an, war
mehrere Diskussionsredner in ihren Ausführungen zum Aus¬
druck brachten . Wenn nun innerhalb der Kriminalpolize' in
Karlsruhe eine kleine Zahl von Kollegen meinen, besser zu fah¬
ren, wenn sie dem neugegründeten Verlxrnd nicht beitreten und
ein eigenes Berbändchen gründen, so sind dieselben schlecht be.
raten . S 'e sollen nur auf die großen Arbeiter» und AngesteU-
ten -Verbände blicken, welche sich immer enger zusammenschlietzen ,um in geschloffener Front den schweren wirtschaftlichen Kampz
auszufecht. Nur ein großer geschlossener Berband verschafft uns
bei den maßgebenden. Stellen das nötige Ansehen , um Forderun¬
gen durchzusetzen. Rur Einigkeit macht stark. Der zwe te Punll
der Tagesordnung : . Vorstandswahl" konnte wegen vorgerückter
Zeit nicht mehr erledigt werden und wurde auf eine später an-
zustzende Versammlung verschoben. Fr .

Das Apollocheatrr in der Düdstadt, das zu Beginn des
Krieges seine Pforten geschlossen har, wird demnächst wieder
eröffnet. Tie artistische Leitung übernimmt der Spielleiter Adi
Walz , der zuletzt hier in der Kleinkunstbühne-Rotes Haus ver¬
pflichtet war . Das Programm ‘ soll nach Art „Münchner Platz!"
geführt werden, wo neben einem humorvollen bunten Programm
auch Singspiele, Possen und Komödien usw . zur Aufführung ge -
langen. Näheres wird durch Inserate bekannigegeben .

Todesfall. An den Folgen eines Herzschlags ist der Chor -
meister des Kirchenchors St . BonifatiuS, Eifenbahnoberinspekior
Pritz Ruzek gestorben . Neben seinem Beruf fand der Entschla.
sene noch Zeit, künstlerisch tätig zu se n ; er hatte ein Doppel¬
quartett inS Leben gerufen, das bei de,» verschiedenen Deranstal-» darunter bei den Rektarcnwechseln in der Technischer,

Ic mitwirkte.
Bon der Technische« Hochschule. Der ordentliche Honorar «

Professor an der Technischen Hochschuhe Karlsruhe , Hofrat Dr.
M. Tolle , wurde unter Verleihung der Amtsbezeichnung und
der akademischen Rechte einer ordentlichen Professors zum
außerordentlichen Professor in der Abteilung für Ma¬
schinenwesen ernannt , desgleichen der Direktor des Ge¬
werbeaufsichtsamtes, Oberreg erungSrat Prwatdozent Dr . Ing .
Friedrich Ritz mann und Oberregierungsbaurat bei der Eisen
bahngeneraldirektion Karlsruhe , Ferdinand Grimm zu otl>.
Honorarprofessoren.

Hundeschau . Me bereits durch die in der Stadt auSge -
bängten Plakate ersichtlich ist und wie aus dem ln gleiche»
Nummer befindlichen Inserat ersehen werden wolle, veranstaltet
der Verein der Hundefreunde Karssruhe, der älteste kynologische
Verein Badens , am Sonntag , den 14. August ds. IS . in der
Reitbahn und den Stallungen der früheren Kaserne GotteSau«.,
Haltestelle Georg-Friedrichstratze der elektrischen Straßenbahn ,
eine allgemeine Schau von Hunden aller Rassen . Der Eingang
zum Dchaulokal ist von der WolsartweierLrsiraße aus bei de»
früheren Wache der Kaserne. Auskunft und Programme stur
bei den im Inserat angegebenen Stellen» sowie bei der Sckau-
leitung, Albert Haffner, Karlsruhe , Erbprinzenstvaße 20, erhält¬
lich.

Unfall. Letzten Samstag wurden einem älteren Arbeiter an
einer AuSstanzmafchine 2 Finger der linken Hand abgedrückt .

p. Mord und Selbstmord. Am 10. August , morgens kurz
nach 5 Uhr, entleibte sich im .Hardtwald bei der verlängerten
Westendstraße ein Liebespaar mit 4 Schüssen aus einem Armee -
revolver . Nach einem hinterlaflenen Brief war Liebeskummer
das Mot 'v der Tat . ,

p. Diebstahl. In der Zeit vom 30. Juli bis 1 . August wur¬
den aus einem Keller und der Waschküche eines in der Schiller¬
straße gelegenen Hauses 4 Schinken und 2 Seitenstücke im Wert
von 1600 Jt von einem noch unbekannten Täter entweder.

Valuta -Bericht vom S . August
Ter MarkkurS n der Schweiz notierte heute etwa 7 .36 Cts .

Auszählung Holland notierte 25 -F! per holl. - Gulden ; Schwerz
notierte 13.60 Jt per schw. Fr . ; England notierte 206 Jt per
Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 6.36 Jt per frz. Fr . ; Reuyort
notierte 80.30 Jt per Dollar .

AZetternachrichteudienft der Badischen Landes '
Wetterwarte vom 10 . August » 021

Die Wetterlage veränderte sich nicht wesentlich . Eine Lust-
druckstörung , die von den br ttrschen Inseln vordringt, wird ohne
Einfluß bleiben , da das Hochdruckgebiet zu kräftig ist. Das
Wetter bleibt trocken. — Voraussichtliche Witterung bis Donners -
tag, 11 . Aug . nachts: Trocken , mäßige Bewölkung, warm.

Masserstsnä des Kkrlns
Schusterinfel 103, gest. 8 ; Kehl 189, gef. 2 ; Maxau 34S,

gef. 2: Mannhe m 217. gest. 6 Zentimeter.

Ein fünffaches Todesurteil
WaldShnt, 7. August. Rach mehrtägiger Verhandlung wurde

heute in früher Morgenstunde in dem Prozeß gegen den Tage. '
löhner Ludwig O st e r t a g aus Döttingen und gegen den Kon¬
ditor Fritz Rentier aus Münsingen (Württbg . ) das Urteil ge,
sprachen . Der AngeklagteOstcrtag wurde wegen dreifache ,
Mordes im rechtlichen Zusammentreffen mit dreifachem bcson- '
derS schwerem Raub dreimal zum Tode verurteilt , der Ange. -,
klagte Fritz Reutter wegen zweifachen Mordes in rechtliche,,
Zusammentreffen mit zweifachem besonders schwerem Raub
zweimal zum Tode und wegen Beihilfe zu besonders schwerem
Raub in einem dritten Falle zu 6 Jahren Zuchthaus . Den bei.
den Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
bensdauer aberkannt . Damit hat eine Reihe von schweren Ver¬
brechen ihre Sühne gefunden, die in dem vergangenen Fahre
die Öffentlichkeit in großer Erregung dielten . Die beiden An» ,
geklagten stammen aus Württemberg . Ostertag , am 20. Januar
1807 geboren, war in Dettingen (Wttbg .) wohichaft und noch
nicht vorbestraft , Fritz Reutter wurde am 2 . Januar 1000 in der
Gemeinde Münsingen geboren und war gleichfalls noch nicht
vorbestraft . Am 18 Juli 1920 ermordete Ostertag die Müllers .

"
Witwe Schmied in Ziegelhäusern , Gemeinde Münsingen, wobei
er von Reutter wirkungsvoll unterstützt wurde . Ten beiden ,Genannten fielen damals 60 M in die Hände. Ten zweiten Mord ;
verübten sie am 5 . August 1926 bei den Triberger Wässerfälleu
an dem 23 Jahre alten Bankbeamten Heinrich Grünewa ' d aus
Frankfurt , den sie an der obersten Kehre des Wasserfallweges
niederfchluaen. Sie warfen den Betäubten über einen Felsen
in da? Wasser hinab und Oftertag versetzte Grünewald , als er
wieder zu sich kam und um Hilfe schrie , einen tiefen Stich in die
rechte Halsseite , sodäß Grünewald verblutete . Sie raubten ihm
seine Brieftasche mir etwa 120 «.Ä, eine goldene Uhr und ein
ZeißferngloS. Ihre letzte Tat begingen sie am 26. März dr,
zs . Sie überfielen die Witwe Brendle in ihrem Hause in
Brunnadern bei Bonndorf . Auch dieses Opfer wurde gewürgt,
b:s es tot war . In diesem Falle erbeuteten sie 18 000 Jt . Tie
Verhandlung ergab, daß Beiden auch zahlreiche Einbrucksdieb-
stähle zur Last fallen , die sie teils in Württemberg , teils in
Baden verübt hatten . Ostertag nahm das Urteil vollkommen
ruhig und gelassen auf, er lachte sogar, während Reutter , der
whrend der Verhandlung schon wiederholt Zeichen der Reue gab
bei der Verkündigung des Urteils vollkommen zusammenbrach.

Letzte Nachrichten
Die Amsterdamer Internationale

in Berlin
Die Amsterdamer Internationale hat bechlossen, eine inter¬

nationale Konferenz «ach Berlin einzuberufen, die sich mit der
durch die Hungersnot in Rußland geschaffenen Lage befasse .!
soll.

Wie der „Vorwärts " aus gutunterrichteter Quelle erfährt ,
trifft diese Nackricht zu. Die betrufsenou Konferenz wird voc -
aussichtlich am nächste« Samstag in den Räumen des Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes stattfinden.

Eine Kundgebung der württem -
bergischen Demokraten

TU. Stuttgart , 9. Aug. Die deutsche demokratische Partei
Württembergs und HohenzollernS hielt auf der Nebelhöhle eine
Tagung ab, in deren Verlauf Staatspräsident Dr . Hieber sich
dagegen wandte, daß die ' Revolution allein für die jetzigen Zu¬
stände verantwortlich gemacht wird. Tie Fehler lägen schon
Weiler zurück . Weiter betonte der Staatspräsident , daß die
württembergische Staarsregierung auf dem Standpunkt stehe,
daß die Veröffentlichung einer deutschen Gegenliste kein poli¬
tischer Fehler wäre. Unbegründet sei die Sorge , daß in der
Demokratie keine geistige Aristokratie mehr bestehen könne.
Zum Schluß sprach noch Vizekanzler Payer , der meinte, dex
Umstand, datz das Volk sich zu lange habe bevormunden lassen,
sei Mitschuld daran » daß es nns heute so schlecht gehe.

Die Eisenbahnerverbände zur Teuerung
Berlin , 10. Aug. Gestern traten die Vertreter der vier

großen Eisenbahneroerbände , der Deutsche Eisenbahnerver-
band, die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner und Staatsbe -
dicnsteter der Allgemeine Eisenbahuerverband und die Reichs¬
gewerkschaft der Eisenbahnbeamten und »Anwärter zu einer
Beratung über die Durchführung der aus der Preissteigerung
auf allen Gebieten sich ergebenden Lohn- und GehaltSforderna-
gea zusammen. Nachdem die Reichsgewerkschaft erklärt hatte,
aus Rücksicht auf ihre" Zugehörigkeit zum Deutschen Beamten¬
bund vorläufig eine Einheitsfront für die Eisenbahner nicht
Herstellen zu können und da ihre Vettreter sich weigerten, ge¬
meinsame Forderungen aufzustellen, erfolgte die Konstituie¬
rung d«S Itzer -AnSfchufles nur aus den erstgenannten drei gro¬
ßen Organisationen . Die ausgestellten und eingereichten For¬
derungen werden die Aufbesserung der einzelnen Dienstbezüge
der Arbeiter , Angestellten, Beamten und Pensionäre verlangen.
Es soll versucht werden, die Verhandlungen auf dem schnellste»
Wege zustande zu bringen.

« et 5 mem Heil»
sie. 1.50 Me Z-il,“

.'» Ä Vereins an zerczer
overanüguugSattzelgen sind «» unter dieser Rubrik kein« Ausnahme!

Karlsruhe . (Volkschor West. ) Freitag , den 12. August ,
abends 8 Uhr, Zusammenkunft in der Brunnenstube Hardtstr,
Um mündliche Weitergabe bittet 6486 Ter Vorstand.

Karlsruhe . (Arb.-Sportkartell .) Infolge Abreise des Kar«
tellvorsitzenden findet heute abend 8 Uhr in der GamürinushalleR
Sitzung mit wichtiger Tagesordnung statt. Fortsetzung der un- j
erledigten Tagesordnung der halbjährigen Generalversammlung. /
Um pünktliches Erscheinen wird ersuch:. 5490 1

Karlsruhe . (Lassallia. ) Morgen Donnerstag , abends 8 Uhr,
Znfammenknnft der Sänger bei Mitglied Weber »zum Merkur"
beim alten SBohnhof . Daselbst werden Bestellungen für isie
Stuttgarter B lder vom Sängerkasner angenommen. 5487

? lan «lervueftsurrjlge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Helene Stemke, alt 65 Fahre, Witwe des Wisi

Helm Sleinke, Sekretär . Anna Brüstle, alt 48 Jahre » Ehefrau
von Frdrch. Brüstle, Hauprkassicr. Gg. Philipp!, Maschinist,
Ehemann, alt 64 Jahre , Benedikt Wild, Witwer, S8ahnarbeite>
a. D ., alt 80 Jahre . Karl Stieritz , Witwer, Schneidermeister
alt 77 Jahre . Karl Kemps Ehemann, Steindrucker, alt 27 Iah « .
Erich, alt 1 Jahr 4 Tage , Vater Hch . Kiefer, Fuhrmann . Werner ,
alt 2 Monate 25 Tage, Vater Max Meyer-Olbersleben, Musiker-
Berta , alt 1 Monat , 21 Tage, Vater Hch . Rohe , Kutschek -
Kath. Meerwarth, alt 64 Jahre , Witwe des Kaufmanns M-
kob Meerwarth. Gerhard , alt 10 Monate , 2 Tage, Vater 1° Aug-
Marggrander , Landwirt . Rosa Buchmüller, ledig, ohne BerO
alt 20 Jahre .
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^ itzglückter Putfchverf ch des Königs
> Ferdinand von Bulgarien

TU - Paris » 10 . Aug. Der Athener Sorresponrdnt der
« sftminster Gazette " meldet, daß am letzte» Dienstag der

zthiaig Ferdinand von Bulgarien den versuch gemacht hat» mit
„ r Eisenbahn nach Bulgarien znrückznkehre «. Der Versuch ist
j,MÜ infolge der Wachsamkeit der Grenzorgane gescheitert .

Monarch hat den Rückweg antreten müssen . Der versuch
£ ans eine Verschwörung gegen den gegenwärtigen Minister ,
»ristdeatr« Stambuliski zurückzuführen.

Deine Nachrichten
Stuttgart . Der kommunistische Redakteur Dr . Stern aus

gien ' st nach dreiwöchiger Last von Stuttgart aus über die
jjchechoslotimkische Grenze äbgeschoben worden .

Frndenstadt. Im Stadtwald Hütwnteich wurden durch einen
großen Watdbrand 10 Morgen Korlenholz zerstört .

FriedrichStzafen . In Eriskirch wiirde von zwei Fischerme, -
z«rn ein zwei Meter langer Wels im Gewicht von 120 Psnnd
fangen . Das Alter des Fisches wird von erfahrenen Boden-
'«efischecn auf 70 bis 80 Jahre geschätzt .

Berlin . Von amtlicher Stelle wird mitgeteilt : Bei dem
Zusaenmenstoß zwischen Reichswehr und Zivilisten in Münster
l W. handelt es sich um Ausschreitungen von drei einzelnen
Ungehörige » der Reichswehr gegen Zivilpersonen. In deren
zerlauf griff eine Patrouille der Sipo und eine Patrouille der
Aeichswchr zum Schutze der Zivilisten ein . Hierbei wurde ein
zieichswchrsvldat verletzt.

Berlln . Wie der ,,Berl . Lokalanzeiger" aus Kattvwitz mel¬
det , wurde der ehemalige polnische Kommandant von Zae'.noe ,
stn kongretzpolnischer Leutnant und sein Adjutant bei einem
(siabruchsdicbstahl überrascht und festgenommen.

Verlin . Nach einer Meldung des »Berl . Tagebl .
" aus

Hamburg kamen infolge des auf der Nordsee herrsaiendc« star»
ken Sturmes drei Dampicr mit Maschinenschaden von See in
den Hafen . Der Segelschisfverkehr ruht fast vollständig.

"fugend und Sport
Was man vom Schwimmen wissen

Der SportSmann muß wissen : Sonne , Wasser Licht und
Luft sind die Elemente, welche jeder Le .besübung erst Bedeutung
und gesundheitlichen Wert verleihen . Ein Sportsmann , der wirk¬
lich Körperpflege treibt, kann auf die wohliätige Wirkung des
Schwimmbades nicht verzichten, weil Schwimmen die gleich-
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mätzigc Ausbildung aller Muskelpartien gewährleistet. Die rei¬
nigende Kraft des Wassers, der erfrischende , prickelnde Reiz de »
Schwimmbades auf Geist und Körper, verbunden mit der Ad-
Hartung des GesamtorgoniSmus , sind Vorzüge, die keine andere
Leibesübungen in so hohem Matze vereinigt.

Die Elter « müsse» wissen : Datz Schwimnien dem jungen
Körper ihrer Kinder Geschmeidigkeit , Kraft , Wille, Energie und
Gesundheit verschafft, datz Schwimmen das beste Borbcugungs-
mittel gegen Tuberkulose ist und die Jugend , wie jeder Sport ,
ablenkt von der entnervenden Tanzwut , dem Rauchfimmel und
Kaffeeschwarm. Die freie, schöne Natur , Wasser, Licht und
Luft sind die Heilmittel zur sittlichen und moralischen Gesun¬
dung unserer Jugend . Aber nicht nur den Knaben, auch un,ern
Mädchen müssen wir diese Wege frei machen , denn grotz ist
deren Aufgabe, sie sind die Mütter künftiger Geschlechter, von
ihrer Gesundheit hängt die Zukunft unseres Volkes ab.

Unsere Jugend muß wisse« : Datz ein gesunder Körper de
Krone des Lebens ist. Datz Sport Und vor allem Schwimmen,
die Woblgestalt des Körpers fördert , stark , mutig und gesund
macht , datz wir starke , nüchterne und uneigennützige Menschen
für die Zukunft brauchen, wenn wir nicht untergehen wollen .
Für Mädchen ist eS besonders wissenswert, datz durch regel-
mätzigeS Schwimmen eine Schönheitspflege getrieben wird,
welche von nichts überboten werden kann, der Körper wird ab¬
gehärtet, wird ebenmäßig toeich, widerstandsfähig, der Teint
frisch und rosig , Frauenkrankheiten werden vermindert , Bleich¬
sucht usw . sind der Schwimmerin unbekannt .

Lehrer müsse » wissen : Datz es notwendig ist. in den Turn¬
stunden Anleitung zum Schwimmen zu geben , datz zu der kör¬
perlichen Ertüchtigung ihrer Schutzbefohlenen auch Schwimmen
gehört. Die Liebe zu allem Schönen und Guten soll von den
Erziehern im Kinde geweckt werden, so auch die Lust zu Lei¬
besübungen und Schwimmen.

Staat und Behörde« sollten wissen : Dass es leichter ist, den
Menschen durch Leibesübung und Schwimmen gesund zu er¬
halten, als kranke Menschen gesund zu machen. Datz wir besser
Mittel aufwenden , um die Tuberkulose zu verhindern , als nur
um deren Heilung besorgt zu sein . Datz es zweckmähig wäre,
Sport -, Spiel - und Scbwilnmplätzc zu schaffen , um Aufwen¬
dungen für Zuchthäuser und Erziehungsanstalten einzusparen.
Datz eS klüger wäre , « in billiges Bad zu geben und ausreichende
Badegelegenheit zu schaffen , dass sich die Menschen beiderlei
Geschlechts baden und reinigen können, um gesund zu bleiben,
als unentgeltliche Desinfektion und Entlausung vornehmen zu
müssen .

FuhbaUer -Krankhett
Wohl werden sich die Leser wundern , datz eS auch Fußballer-

Krankheiten gibt, die allerdings keinen Arzt in Anspruch nehmen ,
sondern durch ein nachher angeführtes Heilmittel im Arbeiter-
Turn - und Sportbund wieder kuriert werden.

Alljährlich um diese Zeit veranstalten Vereine, uniAvielleicht
ihre „leergebrannte " Vereinötasse zu stärken Pokalspiel «.
. Echt" versilberte Blechpokale sollen mitheifen den Futzballspoet
zu pflegen, oder richtiger gesagt, auf eine manchmal ganz nie¬
dere Srufe , mit einer womöglichen Keulerei zu bringen . Jrgenr
ein Verein schreibt Pokalspiele aus , um den Sportlern Gelegen¬
heit zu geben ihre Kräfte zu messen und einen . kostbaren"
Pokal zu erringen . Wer schon irgendeinem Pokalspiel beige-
wohnt hat» dem brauche uh ja nichts zu erzählen» aber auch
di« übrigen Leser sollen mit dieser Fußballer -Krankheit̂ ver¬
traut werden. Zufrieden darf man sich schätzen , sagen zu können
im Arbeiter . Turn , und Sportbund wird dieser
Sportfexerei einen Riegel vorgeschoben. Leider gibt eS aber
doch auch manche Arbeitersportler , die diesem Unfug auch hul¬
digen und sich ab und zu bei diesen Spielen, durch einen
Verein . kaufen " lassen . Denn meistens ist es so, datz dt«
Vereine nicht mit ihren eigenen Leuten spielen , sondern sie
kaufen sich Leute» d . h. es wird den guten Spielern Geld an-
geboten » damit sie mithelfen diesen » kostbaren " Blechkübel zu
erringen . Unüberlegt fällt auch mancher Fußballer aus unse¬
ren Reihen diesem Handel, und Schiebergeschäft zum Opfer und
das Heilmitrek .Disqualifizierung " wirkt schon nach einigen
Tagen . Dem betreffenden Spieler wird die Beteiligung an
Wettspielen im Arb.-Turn - und Sportbund auf Monate unter¬
sagt. Aber nicht nur er, sondern auch der ganz: Verein leidet
darunter . Tenn bei den Wettspielen merk : man dann deutliche
wo die Lücke entsteht , an deren Stelle der »Sünder " stand .

Arbeiterfutzballer, was habt ihr denn davon , wenn ihr we¬
gen ein paar Mark, den Ehrgeiz Eurer Gegner unterstützt
Ist es nicht schöner, ein friedliches Spiel auf dem grünen
Rasen auszutragen , als sich mit 8 Mann abzujagen um viel-
leicht, wenn der üetr. Verein sich die Gunst der Kampfrichte »
erworben hat , wie cs schon öfters vorgekommen ist, einen Po¬
kal zu erringen ? Wir alle wissen doch, datz bei diesen Kämpfen
das Geld manchmal eine große Rolle spielt und daß man u»
diesen Preis ein paar solcher Enblemen kaufen könnte .

Vermeidet also diese Anlockungen , damit ihr nicht von
dieser Krankheit befallen werdet ; denn die Medizin bleibt nicht
aus und sicherlich ist es für einen Arbeitersportler keine Ehr«,
wenn er bei den . Verbrechern" in der »Freien Sportswoche" ver¬
öffentlicht wird.

" Wenn ihr euch immer an den Serien - und
Privatspielcn im Bund beteiligt, habt ihr genügend Gelegenheit
eurem Sport zu huldigen und ihr haltet den Schandfleck de»
„Judaslohnes " von euch ad. H . Sch.

Schnflleitung : Geer , SckiSvflin . verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politische Uebersichl und Letzte Rachnchten Hermann Kadel ;
für Badisch .- Politik . Au » dem Lande, Gemeindepolint . Aus der
Partei , GerichtSzeilung und Feuilleton Herma »» Winter ; für
Au » der Stadt , Gewerksckaftlche«, Soziale Rundschau. Genas«
kenschaftSbewegung , Jugend und Svort . Briefkasten Josef Eisele; -
tür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich« in Karlsruhe .

•>0000003000000

Vielleicht
sind auch Sie bei Her¬
stellung Ihres HcmS-
aeträntes mit einem
Moitaiisatz hereinge-
sallen und deshalb so
« Itztrauisch ? Wenn
dies der Fall, dann
lassen Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .- Anerkennungen
kommen . - • Biele y
täglich etnlnufcnbe 7
x Anerkennungen . >:

Wert M, Mimen 88
Heidelbeer-Versand .

Niederlagen in Karlsruhe
Lei : E. Trudle , piachfai-
z«r , Trog., Angartenar.
ind «mil Ruf » » Drtftr.90 .

■einnn ^ f

6aggei,a«. ß
WohrniWlliilsch

Such« eine » Zimmer»
wvhuung in Gaggenau
gegen lausch. Zu er-
fragen Werderftr . ft , II.

Rastatt. Rastatt.
,»>» Verkauf von

vmi
Besichtigung ohne Kaus-

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Drehersir . 3. Drehersir . 3

Unsere Ceser und Ceterinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten arr UoHttfrcutid.
Stastatte r »» «zeige».

Verhüt «»- von Waldbrände « detr .
Bei der gegenwärtigen Dürre bringt das Rauchen« den Waldungen eine derschärste Brandgesahr mit

»ch. Wir machen deshalb nochmals an Vieser Stelle
an, die vezirkSpolizeilicheBorschrift vom £0. Juli 1921
« lfmertsam, wonach bas Rauchen in den Waldungen
wr die Dauer der trockenen Sonuuerdzeit strengsten»
verboten i>t. Wir werden jede Ueoertretung strengsten«
dersolgen lassen. 1814

Rastatt , de» 8. August 1921 .
_ Das Bür,eem «>ktrra« t-

Au» de« Orgelbauer Stiefsel 'sche» Stiftung«aben sitr da» Jahr 1921 an 8 DienstVoten, katho¬
lischer Religion , welche fi Jahre bei einer Herrschaft
Rdient haben , Preise von je 24 Mark verteilt.

Bewerbungen mit Zeugnissen sind bis Freitag
»en 19. August anher einzn .eichen .

Rastatt , den 12. August 1921. 1812
_ Das Viiegermeisteeamt. _

SüugNngsfürforge.
t Am 10. un» 24 . August l. I . finden die Vera-
burgS .iunven von ‘Itü— 'ljJ Uhr nachmittags (nicht
*- t4 statt. 1813

Rastatt , de» 2. August 1921.
Pfirgermeisteramt .

Offenbu rger A nzeigen.
Die Hanptrech»««- , sowie dt« Reveurech-

v»»gen der Stadt,em «i»d« vffenb«»- skr da»
Jahr ms liegen neust den Beilagen dom 10. d».
Rrr. ab im Rathaus — Zimmer 21. 3. Stock —
f» Tag « lang zur Einsicht der Gemeindestenerpflich -
ägeu öffentlich ans. Gleichzeitig tan» der im Druck
^schienen « A«che»sch»stsd«richt von de» Liemeinde»
wnerpftichligen während 8 Tage« beim RatSdiener
A Empfang genommen werden . 1811

visendurg . den 8. August 1981.
Dar Stautest .

Durla cher A nzeigen.

RikterschWereln JMH .
Donnerstag , den 11 . A»g»st, «bends ’/e* Ahr,

im n£ amm*<

Autzerordentttche

Mitglikder -DttssM !W .
Tagesordnung :

Wie stellt M die Mielers- M rur legfastai
Amlzuirg der Nachtragrumlage« s dieMieter.

Mieter erscheint vollzählig .
Anmeldungen werden in der Bersammlnng an¬

genommen.
Der Vorstand .

5483

Sonlen-Ausgave .
Die bei Ehrlftian Daher eingetragenen Kunden

von Skr. 1— 300 können am Donnerstag, den 11 . Augustvo» nachmittags 1 Uhr ab :
2 Ztr . miueld . Braunkohlen -Briketts zn« Preise
von 18 .10 Mk . se Ztr.

solange Vorrat re .cht, ab Lager Weingartenstraße 8
erhalten . 1&15

Zufuhr vor» Hans 0,90 ««, frei Keller 1,40 A
je Zentner mehr.

Dnrlach , oen 9. August 1921.
Letskahlrnfieüe.

Die Wahle» zum Ausschuß der
Allgem . Ortskrankenkafle Dnrlach
für de» Amtsbezirk Dnrlach dktr.

Di« Wahl der Vertreter der Arbeitgeber und
der Versicherten zum Ausschuß der Kranken¬
kasse wird festgesetzt:

auf Dienstag , de» 11 . Okt »b''r d. I .
und Mittwoch , den IL Oktober d. I .

Ter Amtsbezirk ist in fünf Stimmbezirk«
eing. teilt und zwar :
Bezirk 1 umfassend : Durkach, Gröhingen , Aue ,

Wolfartsweier , Hohenwettersbach , Grünwet -
terSbach, Stupferich, Palmbach und llntermut -
schelbach mit dem Sin «» Durlach.

Bezirk 2 umfassend : Bcrghausen. Söllingen unv
Wöschbach mit dem Titz in Söllingen.

Mzirk S umfassend : Weingarten und Jöhlingen
mit dem Sitz in Weingarten .

Bezirk 4 umfassend : Kleinstein'oach , Singen ,
Wilferdingen und Königsbach mit dem Siq
in KönigSbach.

Die Wahlen finden statt:
1. Für di , Arbeitgeber:

a) im Bezirk 1 am Dienstag , den 11. Okteber
ds I ». in der Turnhalle der Frieürichs-
schule zu Turlach von 11—1 Uhr .

1>) im Bezirk 2 am Dienstag, den 11. Ok¬
teber bS. IS . im Raibaussaal in Söllin¬
gen von 10—11 Uhr vorm ttags .

c) im Bezirk 3 am Dienstag , b«tr 11 . Oktober
ds. J8 . im RathauSsaal in Weingarteu
von 10—11 Uhr vorm ttags .

d ) im Bezirk 4 am Dienstag , de» 11 . Ok¬
tober dS , Js , im Rarhaussaal in Königs¬
bach von 10—11 Uhr vormittags .

2. Für die Versicherte » :
a) im Bezirk 1 Mittwoch , den 12. Oktober

M. JS . in der Turnhalle der Friedrichs¬
schule zu Turlach von 12— 6 Uhr.

b) rm Bezrrk 2 am T 'enStag, de« 11 . Ok¬
tober dS. I ». von 12—4 Uhr im Rathaus¬
saal n Söllingen .

c) im Bezirk 3 am Dienst »», den 11. Otto,
, der ds. IS . von 12—4 Uhr im Rathaus -

jaal in Weinaarren .

d) im Bezirk 4 am DienStag, den 11. Ok-
tobe» dS. IS . von 12—4 Uhr im Rathaus¬
saal in Königsbach .

Die Ausübung des Wahlrechts kann seitens
der versicherungSpflichtigen Versicherten nur in
dem Bezirk (Bezirkssitz ) erfolgen, in dem fic
besänftigt sind, seitens der Arbeitgeber in dem
Bezirk (BezirkSsitz) wo sie ihre Betriebsstätte'haben und Versicherte beschäftigen.

Freiwillige Mitglieder haben ihr Wahlrecht
in dem Bewirt ( Bezirksfih ) auszuüücn, in dem
sie ihre Beiträge zur Einzahlung bringen.

Es sind zu wählen:
Von den Arbeitgebern: 20 Vertreter und

40 Ersatzleute.
Von den Versicherten : 40 Vertreter und 80

Ersatzleute.
Wahlberechtigt und wählbar als Arbeitgeber¬

oertreter sind solche Arbeitgeber , welch« für die
bei ihnen dejchästigten VersicherungSpflichtigen
Beiträge an die Kaffe zu leisten haben . Ten -
f eiben gleichgestellt sind ihre bevollmächtigten Be¬
triebsleiter , GesäxiflSführer und Beiriebsbeam-

:en . Arbeitgelier, welche selbst versichert sind,
zählen zu den Arbeitgebern, wenn sie regel¬
mäßig mehr als zivei Versicherte beschäftigen ;
andernfalls zu den Versicherten .

Die Arbeitgeber führen ' im allgemeinen
je eine Stimme . Arbeiigeber, die meh¬
rere Bersicherungspflichtige beschäftigen ,

führen bis zu 100 versicherungspflichtig Beschäf¬
tigten eine Stimme und für jeder weiter« an -
gesangene Hundert je eine Stimme . Mehr als
10 Stimmen kann kein Arbeitgeber führen..

Weder tvählbar noch wahlberechtigt sind di«
Arbeitg. ber unständig Beschäftigter als solche ,
ferner Arbeitgeber, die mit der Zahlung der
Beiträge im Rückstände find .

Wählbar als Vertreter der Verficherten ist
nur . tver bei der Kasse versickert ist .

Weder wählbar noch lvahlberechtigt find mn
ständig Beschäftigte , die nach 8 48 f Abiatz 3
der Satzungen keine Beiträge zahlen, und Ver -
sicherungspflichtrge , die Mitglieder einer Er¬
satzkasse sin« und deren e .gene Rechte uno
Pillwtcn aui ihre » Antra,; ruhe».

Wahlberechtigt sind diejenigen Kassenmitglie¬
der öeideriei Äeschieästs, .'reiche volljährig sind
(also das 21 . Lebensjahr vollendet babenl wähl¬
bar als Vertreter nur volljährige Deutsche .

Nicht wähloar ist ferner :
1 . wer infolge ftrasgerichtlicher Verurteilung

die Fähigkeit zur Bekleidung öftentlicker Slemtc :
verloren hat, oder wegen eines Verbrechens
oder Veraebem . das den Verlust dieser Fähigkeit
zur Folge haben kann. ver»olgt wird, falls ge¬
gen ihn das Hauptverfahren

^
eröffnet worden

ist ;
2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in der

Verfügung über sein Vermögen beschränkt ist.
Wer als Arbeitgeber wählbar ist kann die

Wahl nur amehnen, ivcnn er :
1 da ? 60. Lebensjahr vollendet hat ;
2 . mehr als 4 minderjährig« eheliche Kinder

hat ; Kruder di: ein anderer cm KindeSitait
angenommen hat , norden dabei nicht m .t -
gerechnet ;

3. durch Krankheit oder Siebrechen verhindert
ist, das Amt ordnungsgemäh zu führen ;

4 . mehr als eine Vormundschiist oder Pfleg ' chast
sübrt . Die Vorm -mdschaft oder Pflegschaft
über mehrere Geschwister gilt nur als eine ;
zlvci Gegenoormund̂ chaften stehen e uer Vor¬
mundschaft , ein Ehrenamt der Re 'chSver»
sicherungSordnung einer Gcgenvormundjchast
gleich ;

8. während der unmittelbar vorhergehenden
Wah.zeit das Amt mindestens 2 Jahre ge-
führt hat .

Ein Arbeitgeber, der die Wahl ohne zuläs¬
sigen Grund adlehnt, kann vom Vorsitzenden
deS Borstanoes mit Geldstrafe bis zu 500 Jt,
bestraft werden.

Die Wahlen sind geheim ; gewählt wird nach
der: Grundsätzen der Verhältniswahl unter
Beachtung der Bestimmungen der Wahlordnung,
wcliche einen Bestandteil der Satzung bildet.

Die Mahlzeit dauert vier Jahre . Die Ge-
iväblten bleiben nach Ablauf dieser Zeft so¬
lange im Amte, bis ihre Nachfolger eintreten.
Wer ausscheidct kann wieder gewählt werden .

Tie Wählerlisten, als wÄche das Arbeitgeber «
und das Mitgiiedcrverzeichnis gelten, können
bei der Geschäftsstelle unserer Kasse, Durlach,
Leopoldstratzc 1, eingesehen werden. ^ Etwaige
Einsprüche wegen der Richtigkeft derselben sind
bei Ausschlutzvermeiden spätestens 4 Wochen
vor dem Wahltag unter Beifügung von Beweis¬
mitteln bei dem Vorstand einzulegen. Sämt¬
liche bei dc'r Kasse beteiligten Arbeitgeber er,
halten für sich und dre bei ihnen beschäftigte»
und wahlLcrechtigten Versicherten von dem Kas-
senvorstand rechtzeftig Leglt»m »ti»»skarte» zu.
gestellt, die als WahlauswsiS dienen. Freiwil¬
lig versicherte und wablbercchrigte Mitglieder,
genügt das Vorzcigen der BeftragLkarte als
Legitimation . ,Die Wahlausschüsse find^ befugt, die Wahlbe¬
rechtigung eine» jeden Wählers bei der Wahl¬
handlung zu prüfen ; die Versicherten wollen
oaher Sorge tragen , datz ihnen die Legitim «-
tionSlarwn von ihren Arbeitgebern auSgehän¬
digt werden.

Wir fordern die Beteiligten hiermit auf,
Wahtvorschtüge für die Ausschutzwahl bei dem
Vorstande einzureichcn und weisen daraus!
^ n, datz nur solche Wahlvorschläge berücksichtigt
werden, die spätestens 4 Wochen vor dem Wahl¬
tag bei dem Vorstand eingehen. Verbundene!
Wahlvorschläge werden nicht zugelaffen. Die
Wahlvorschläge kömien nach ihrer Zulaffnng
im Kaflenlokal von den Wählern emge,ehen
und berichtigt werden. Die Berichtigungsfristt
geht bis spälestenS 2 Wochen vor der Wahl. Br»
zu diesem Zeitpunkt können auch eingercichto !
Wahlvorschläge zurückgezogen werden. ]

Tic Wahlvorschläge müssen von Mindesten»
30 Wahlberechtigten^ unterzeichnet kein unb1
Dürfen höchstens nur soviel« Bewerber ^

benennen,
als Vertreter und Ersatzmänner zu wähle« stnd '

Tie einzelnen Bewerber find unter fortlaufen¬
der Nummer aufzuführen und nach Familien-
und Vorname, Beruf und Wohnort , n be¬
zeichnen Bei Versicherten ist auch deren Ar-
be ' tgeber anzugeben. Eine Zustimmungserklä.
rung der Be.oerber ist nicht nötig.

Tie einzelnen Fristen laufen ab:
Die Frist für Einsprachen gegen die Richtig -

keit der Wählerlisten sowie zur Einreichung
von Wahlvorschläge « am 12. September 1921 ,
die Frist zur Berichtigung bezw. Zurückziehung
der Wahlvorschläge am 26. Septemver 1921 .

D,e Stimmzettel sollen von weißer Farbe,
und für die Wahl der Berüchertenvertretrr
21 <33 Zentimeter grotz sein . Für die Wahl der
Arbe tgebervertreter soll die Größe der S .rmm -
zettcl 21/16,5 Zentimeter betragen. Die Stimm¬
zettel dürfen keinerlei äußerliche Kennzeichen
bocken und müssen ihrem Wortlaut nach genau
einem der cingereichten WahioorH äge ent¬
sprechen, bei Vermeidung der llngültigkeitse»
k'.ärung . Im Uebrigen wird auf die Satzung
und die Wahlordnung verwiesen.

Durlach , den 9. August 1921. ,
Allgemeine Ortskrankenkasse für de»

bezirk Dnrlach
Der Vorstand :

Hirschauer '18<PS ,

Mli
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Sonntag , den 14. August 1921

große § lhM MN Hunden
aNer Rasse«

mit Eonderschnu von Dobertnaunxiuschcru
■Jf fc*t Reitbahn und den Stallungen der srühcren
Kaserne GotteSane , veranstaltet vom Bcrcin der

Hnndesreunde Karlsruhe .
Schauleitung : Albert Hafsner . Karlsruhe ,

Erdprinzcnstraße 29.
Programme bei : Buchhandlung Borasch , Kaiser,
straße 207, Fri,cur Clos , Lammstraße 1b , sowiebei der Schauleitung . 5482
Die Ausgabe der Eintrittskarten sür die Mitglieder
Stufet am Freitag Abend 8 Uhr im « ereinslolal

»Eintracht ", Karl -Jriedrichstraße 30, statt.
Samötag Abend 8 Uhr zwanglos « Zusammen¬kunft tm BcrrinSlokal . Eintracht ".

IRSSflLUA

Sonntag,l » .An -
«nst, von « ach .
mittag » * Uhr
ab im Garten der
Wirtschaft zum

FelseneckKriegSstr.

« RLS RUHE
^ 1890 ^

'

Karten
Konzert

mit « lückShafen , Glücksrad , PreiSschieße », sowie
Ballwersen und Kinderbelnsttgnngen .

Hierzu sind alle Mitglieder und deren Angehörige
sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlich ;!eingeladen . 5488 Ter Borstand .

Zum sofortigen Eintritt gesucht»

Maschinenschlosser
Feuerschmiede
Wagenlackierer
Zurichter
Lernmacher

Städt.Ronzerthaus
Mittwoch , 10. August ,
7 bis geg . 10 Uhr Jt .18.20

Zum ersten Male
Die Geisha

Eine jap an . Teehaus -
Ges ihlchte .

Text von Owen Hall .
Musik v . Sidney Jones .
Deutsch v . E . M . Roehr

u . Jul . Freund . ,« 7

Freibank i
( Städt . Fleischverkanf ).
Donnerstag nachmittag

von 2—3 Uhr
Rr . 22S0 - 24U .

n. SSgk-

ZU verpachten
Das der Stadt ge«

hörige Appenmühlenan »
wesen bei Daxlanden an
der Alb gelegen soll auf
1. April 1922 neu ver¬
pachtet werden . Angebote
wollen schrlftl., gebühren¬
frei und verschlossen mit
der Aufschrift: Apvcn»
mühlenvcrpachtung läng ,
sten ? Mittwoch , de» 14 .
September d». I «., vor¬
mittags 10 Uhr bei der
UnterzeichnetenAmtsstelle
eingereicht werden . 1810

Pachtbedingungen kön¬
nen gegen Einsendung
von 5 Mk . bezogen werden.

Karlsruhe , 8. August.
Stiidt . riefbanamt .

I Rur durchaus tüchtige und selbständige Leute' " * firwollen sich weiden.
Feuerwehr - Geriite-Aabrlk

Earl Metz :: Karlsruhe I
Liststraste 5

wr Einige -
MeiderfchrünkevonJt 50*— an
Kommoden . „ . so .- „
Tische . . . h 35.— „
Hocker , gebraucht „ n 3 . — „

hat abzugeben 5419

1. Arbeiter -
Erhol nngslielra -

Geld-Lotterie
Ziehung 10 . Ang .
2084 Ce ' dgcw .Mk .

31000
15 000
10000

Limis lk . MD . PirU 4.
Liiti n . I ’S rapü-mt

I/Ott.- Unternehmer
3. Stürmer
Mannheim 0 7. 11

Ctrl Sülz li -hritt
ud alle Lotterleaeebb &fte.

PMtMheek-KMtoKarlor 17043

P. Akdttlr. JmlachekMeksz.

Bich. Kittel
Uhrmacher - Meister

AmStadtgarteal , Haapcbahubo!
Toleplion 2540. *s*°

3W * Moderne ds
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl.

Reparatur - Werkstätte .

in allen Größen und Aus¬
führungen sür Wein, Most
oder zum Einlegen von
Obst re . liefert zu Vorteil-
hasten Preisen . Lager-
besichtigung ohne Kauf¬
zwang gerne gestattet.

Faßfabrik
LonisL . eiernLDk.

Karlsruhe und Berg¬
hausen bei Durlach.

i m

’alaftTbeaterl
Herren -Strasse.

anfgekltiet ohne
Rüqel .Sohleu «nd
Absätze 21 .# Bon
auswärts zugesandte
Arbeit wird rn zwei
Tagen zurückgejandt
Schuhreparatur mit
elekttifchem Bettieb .
M!dhornstr. 36

Ecke Markgrafen -
und Zähringernraße .

NU heulet
Die Verfilmung des bekannten , in viel- ]

I tausendtacher Hncbauflage erschienenen
Romans von

Hedw . Courths - Mahler

D wansr I
neue, in (Stoff und Plüsch
sür 500 n . 750 Mk. zu Ver¬
kaufen. PolstermöbelhauS
Kühler , Schützenstraße25

SUüer

Drama in 5 Akten .
In den Hauptrollen :

Werner Fünck , Lina Salten,
| Else Roscher, Ernst Piffschau.

Ferner : 54881
Der grosse Krimina ’film

mit Rahmcu , große AuS
Wahl, billigst. E
Schläfer « Knnsthandlg ..

_ «niierstraßc 38.

N ^ rdicncn .bis ov -VS. Näh . mPro
spelt (mit Garantieschein ).
Job . H. Schulz , Adressen
Verlag. KSln * 3«.

“ besucht

Tüchtige
Die Stande nach

H « ii l i
Spuler

Kriminalroman in 5 Akten mit
Julius Falkenstein
und Manny Z eener .

für Werkstätte und Bau¬
stelle in dauernde Be-
ichäftigung bei hohem

Lohn. 51S1
Zs§. 5scdr $ Sohn

G . m. b. H .
Lndwlgshafen a. Rh.

! tzeinigftraße 40 -52 .
i Telephon Sir. 10.

Mittwoch den 18. August 191

eignet sich für Alle
Küchengeräte besonders
auch für Öfen , Badewannen ,
Klosetts,Marmor, Steinböden .
Hersteller '

-Henkel &Cie Düsseldorf .

Eilsuf - BsstälferBl
Der Unterzeichneten Firma

Werner & Gärtner
wurde von der Eisenbahn - Generaldirektion die

j « o » ml il AiM i a »

die bisher die Firma v. Sleffelln inne hatte, ab
15 . August ds. is . übertragen .

In der An- und Abfuhr der Eilgüter tritt
keinerlei nenderung ein , und wir machen daraut
aufmerksam , daß die ankommenden Eilgüter von
der Eisenbabnverwaltung uns zur Zutulir ohne
weiteres überwiesen werden und besondere Voll¬
machten deshato nicht erforderlich sind .

EHgufliBSiaffsrel-TB].- Hr. sb 15. 8. : 2930

Werner & Gärtner
amtliche Eligutbeslätferei

Karlsruhe Hauptbahnhof

Seite &

HUK

T -usenüe Verwende»
Ällf ’s

S. Vti :

Spezialitäten zur Her¬
stellung eines guten Ge¬

tränkes
Rufs Heidelbeeren

mit Zutaten
zn 50 Liter Jf . 21 .60
zu 100 Liter JL. 42 .60
zu 150 Liter Jf . 63 .75

Mit Süßstoff kosten die
100 Liter Jlf. 6.— mehr.

Slnj's KimstmstanM
mit Heidelbeerzujatz und

Süßstoff
laschenzu 109 Ltr . -443 .-
aschen zu dOLtt . J423 .-

Rns'r Knnstmostansatz
mit Heidelbecrzusaz ohne

Süßstoff
Flaschen zn 100 Ltr . .* 40.-
Flaschen zu 50 Ltr . Jf 20 .

ist. gerSst
Kaffee

versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Niederlage ; Drogerie tt .
Doubl « Nachf ., C . Geb¬
hard , Karlsruhe , Augart .-

straße 24. 5303
So urteilen die Abnehmer :

Ottenbach . 15. Su « 1921.
I « Aufträge meines

Schwagers bäte ich Sie
ein Paket Heidelbeeren mit
Zutaten zu 200 Liter und
ein weiteres Paket zu 150
Liter mir zusende» zu
wollen- Zugleich spricht
mein Schwager seine Volle
Zufriedenheit über dar
Getränk aus .

gez. Johannes E.

Misciiung
mit 10 —23 —30 %

Bohnenhattee
' /iPU . Pakete .

Kaffee-
Zusatz

beste RohstoBe
% PId . Pakete .

Drilch -
Anzüge

und

feldgraue Hosen

I KARLSKUHt
i KAFm -jMPORreoQ5s» sraie{
COlOfMülUAO£11-BR05SH« (äun J

in allen Größen offeriert
billigst 6033

Welnteaubs
« » - n . BerkaufSgefchäft
Urönenstr . 52 , Tel. 3747

ur

Heidelsheim.
Für nnsere Agentur am hiesige » Orte

suche» wir zum 1. September einen geeigneten

Vertreter.
Bewerber wollen sich alsbald bei Herrn

H. Wolf , Heidelsheim , melde».

Verlag des „ Bolksfreund "

Danksagung .

Ge ucht wird ein tüch¬
tiger in Dreh- und Glei
ström erfahrener

MwMltt
5439

für eine Rcparatnrwerk >
Itätte . Es handelt sich um
eine dauernde Tte ung in
einer alt cinaesührtcn Re>
boraturwerlftütte in Süd >
deutschland. Bewerber hat
bei guten Letflnngen Aus¬
sicht eine Meisterstellung
zu erhalten . Zeugnisse
Lichtbild und Lebenslauf
sind unter Rr . 54w e>n»
-usenden an da» BolkS -
irenndbüro .

Minoe,Kauftprkije sür Simüse mi Ödst.
Für die Zeit vom » . Augnst bi « 15 . August 1081
gelten für das StadtgebietKarlsruhe folgende Richt¬

preise :

Kleider, Schuhe
« Sfche , MSbel , kaufen
Sie am billigsten im
An - n . BerkaufSgefchäft
dotier . Zähriuger -
straße SS a » Teleph . 3488

Mider. Wüsche.
Schuhe, ne» und aetraq .
für Damen , Herren und
Sinder , kausr» S,e stets
am vorteilhaftesten bei

Endivien . . .
GelbeRübkii,ohne

Kraut . . . .
Kartoffeln , neue

Kopfsalat
(Frelland )

Kohlrabi
Mangold

Radieschen
Rettich . .

Stück StückÄbi» 80 Einmachgurle » . 5~"15
Pfd . Salatgurken

bi« 110 (Freiianü ) - . SIS 180
90 -110
bis 120Buschbohnen . .

Pfand
bis 190

Stück Stangenbohnen . bis 240
20-60 Rhabarber . . . 70
Psund Rote Rüben mit
60—SC Kraut . . . 40—60

40 Spinat . . . .
Tomaten . . .

60 - 80
Bund biS 220
20—40 Zwiebel» . . . bis 120
Stück Airstng . . . 60

20—41 Weißkraut 70
Auf Grund der Bekanntmachung der städt. PrelS »

prüsungSstclle Karlsruhe vom 20 . August 1920 sinddie Kleinverkäuser in Karlsruhe und den Bvrorten
verpflichtet, in ihrem Verkaufsräume einen von der
PreiSprüfungSstelle abgestempelten PreisaaShang so¬wie an den Perkaussständen und Warenbchälternein Preisschild anzuvrinqen : wer dieses unterläßtmacht sich strasbar . DaS Berühren dcS Obstes von
seiten der Säufer ist verboten . 1809

Karlsruhe , den 5. August 1921.
Der städt. PreiSprüfnngs » «nd NebeewachnngS«»»schuß für Marktwaren . Obst und Gemüse.
Die BezirkSpreiSdrüfnngSstell« » arl »r«he-L«nd .

Für die Oberschlesierhilfe sind bei der Süds .
DiSconto-Gesellschaft Karlsruhe , Postscheckmnw
39 jO, folgende Geldspenden weiter einge¬
gangen :

Von Herrn A. Chorstadt. Kehl a. Rh. 100 JL,
Personal des Postamts Kehl a . Nh. 177 JL,
Herrn Dr . Eduard Schramm , prakt. Arzt, Kehl
a . Rh . 2b M, Brauereigesellschaft vorm. E.
Moninger A.-G . hier BOO JL , Gemeindelaffe
Reufrristett A . Kehl a . Rh . (Betrag dch. HauS -
sammlung der Gemeinde Neufreistett ) 200 Jt ,
Herrn G . Grunert , Kehl a . Rh . A JL, Herrn
Franz Karl Schm' d, Hauptiehrer in Sand L.
Kehl 20 JL, Ungenannt durch Frau Zentner
hier 20 JL, den Mitgliedern des Verwaltungs¬
rats des Lerb-Gren .-Vereins hier 26 JL, Herr
Lefevre hier 2V JL, Herr Robert Jais hier 5 JL,
Geschäftsstelle der Süddeutschen Zeitung hier
88 Jt , Gemeinde Arien , Post Arlen -Rrelasin-
gen 200 JL, Bund der deutschen Militäranwär ,
ter Zweigverein Kehl a. Rh. 36 JL, Frau F . A
10 -41, Frauenverein Kork (Betrag einer
Sammlung ) 1035 JL 10 ■$ , Herrn Jargue «,
Grauelsbaum b. Lichtenau i. B . 30 JL, Herrn
Lmuptlehrer Neuer, Auerbach A . Ettlingen ,
Beirag einer Lammluna von Sckiule und Ge¬
meinde Auerbach 226 - lk 6!> X , M^ twoch-Äe-
gelgesellichaft des Karlsrahrr RudcrvereinS
Ny JL, Gemeinde Ottenheim A Lahr 687 JL
50 Ev. Pfarramt Diershe :m (Gaben der
Gemeinde) 120 JL.

Allen Spendern herzlichsten Dank. 5478

Bcziok», u. Ortsgruppe Karlsruher Heimattreuei
Oberschlesier.

Residenz
I LICHTSPIELE

Walzstraße 80 Telephon Bllt I

Heute b s einschl . Freitag , 12. Aug .

Die Lieblingsfrau d . Maharadscha
UI . Teil

Drama ln 6 Akten von M . n . A. Droopmit Crnanar Tolims , v . I-edebonr , Frlts
Kortner,EruaHorena , AndBgedeA Issen
u . a . m. — Wer erinnert sien nicht des
X. u . H . Teiles ? ! — Dieser 111. Teil ist die
Krone der beiden vorausgegangenen !

| Het | lnmj »f-5 | 7 | / ,1Q |
BiuU

Henng Porten unc
1
druno Deearli

Das Geschlechtderer von Bingwall
Der Besuch der Nachmittagsvorstel¬

lungen Ist am günstigsten .

Bezug»»«
durch die
Karlsruhe

Lnglai
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